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Deutſches Reich.
Das Programm für die Nordlandreiſe des

Kaiſers. Geſtern begab ſich der Kaiſer von Travemünde
aus auf die Nordlandreiſe. Am Dienstag trifft die „Hohen-
zollern“ mit dem Kaiſer bei Vik im Sorfford ein, am 7. fährt
er nach Stahlheim ab während dann die „Hohenzollern“ vom
10. bis 12. in Bergen bleibt, begiebt ſich der Kaiſer über Land
nach Gudvangen im Naröfjord. Am 13. kommt er in Dront-
heim an, am 15. fährt er nach Mo im Ramfjord, von wo er
am 19. nach Olden im Nordfjord geht. Am 23. kehrt der
7 nach Bergen zurück, von dort fährt er am 27. nach

ab.
Die Kaiſerin Friedrich iſt von den Jubiläumsfeierlichkeiten

in London geſtern früh nach Cronberg zurückgekehrt.
Prinz Albrecht von Prenßen, Regent des Herzogthums

Braunſchweig, iſt von England in Berlin wieder eingetroffen und in
ſeinem Palais an der Wilhelmſtraße abgeſtiegen. Am Sonntag be
ab ſich der Prinz ſeiner ſchleſiſchen Beſitzung Camenz, wo
eine Gemahlin ſchon ſeit einigen Wochen weilt.

Miniſterkonferenz in Travemünde. Auf Befehl des
Kaiſers ſind am Sonnabend die Miniſter v. Miquel, Graf
v. C Generallieutenant v. Podbielski und v. Boetticher
über Lübeck nach Travemünde weitergereiſt, um vom Kaiſer
auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ empfangen zu werden. Nach
der Audienz begleitete der Kaiſer die Herren in einer Salon
a von der auf der Rhede liegenden „Hohenzollern“ nach

er Segelyacht „Meteor“, nach deren Beſichtigung die Miniſter
die Rückreiſe von Travemünde nach Berlin antraten.

Der ſtellvertretende Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Bülow traf am Sonnabend in Wien ein und ſtattete dem
dortigen Miniſter des Aeußeren, Grafen Goluchowski,
einen Beſuch ab, von dem er zur Tafel geladen wurde. Herr
v. Bülow iſt mit dem öſterreichiſchen Staatsmanne ſeit ihrer
e tigv Thätigkeit in Bukareſt innig befreundet. Die

eldung der Nowoje Wremja, daß auch Herr v. Bülow den
Kaiſer auf der Reiſe nach Peterhof begleiten werde, be
ſtätigt ſich nach dem Hamb. Korr. nicht. Herr v. Bülow
übernimmt erſt nach der Rückkehr des Kaiſers nach
Berlin die ſtellvertretende Leitung des Auswärtigen Amtes.

Herrn Dr. v. Voetticher veranſtaltet das preußiſche
Staatsminiſterium am Montag, der Bundesrath am Dienstag ein
Abſchiedsmahl.

Jn Folge einer Andeutung in der „Zukunft“ ſind Ge-
rüchte über eine ſchwere Erkrankung des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts Admirals Tirpitz im Umlauf. Dem-
gegenüber betont die „B. B.Ztg.“, daß Admiral zwar
etwas halsleidend ſei, dies aber nicht in ſolchem Grade, daß
man irgend welchen Bedenken Raum geben dürfe. Daß der
Admiral i ſich wohl fühlt, beweiſt der Umſtand, daß er
auch während ſeines gegenwärtigen Urlaubs die laufenden Ge
ſchäfte des Reichsmarineamts erledigt.

Die Meldung eines Berliner Blattes, daß der Unter-
ſtaatsſekretär des Reichspoſtamtes, Dr. Friſcher, einen halb
jährigen Urlaub angetreten habe, wird von zuſtändiger Seite

durch das „W. T. B.“ als auf Erfindung beruhend erklärt. Das
iſt richtig, inſofern nämlich Herr Fiſcher dieſen Urlaub bisher
noch nicht angetreten hat indeſſen wird er ihn demnächſt in
der That antreten. Die Meldung jenes Berliner Blattes iſt
alſo korrekt ausgedrückt nur verfrüht. Es iſt nach
der Ernennung des Herrn v. Podbielski zum Generalpoſt-meiſter ſo ziemlich natürlich, daß Herr Dr. Fiſcher einer der

verdienſtvollſten Beamten der Reichsregierung, nicht in ſein
Amt zurückkehren wird.

Auf Einladung des Kai a nimmt nach der „Köln. Ztg.“Oberſtlieutenant von Höpfuer, früherer militäriſcher Gouverneur Sr.

Majeſtät, an der Nordlandsfahrt theil.

Der bisherige japaniſche Geſandte in Berlin, Vicomte
Schuſo Aoki, wird, wie wir aus beſter Ouelle hen be
ſtimmt Donnerstag, 22. d. M., mit ſeiner Gemahlin und
Tochter Berlin verlaſſen und ſich am 27. d. M. in Genua auf
tn „Prinz Heinrich“ nach ſeinem Heimathlande Japan ein

iffen.
Der Geſandte hat gegen 20 Jahre ſeines arbeitsreichen Lebens

in der deutſchen Hauptſtadt zugebracht. Schon bald nach der Um
wälzung von 1868 kam er als einer der erſten Japaner zum
Studium nach Berlin. Einige Jahre ſpäter bereits, im Jahre
1874, wurde er zum japaniſchen Geſandten am Berliner Hofe er
nannt und vertrat hier ſein Vaterland bis 1886. Danach wurde
Vicomte Aoki als Vizeminiſter des Aeußeren nach Tokio zurück-
berufen und im Dezember 1889, als dem Miniſter des Aeußeren
Grafen Ofuma bei einem Mordanfall ein Bein zerſchmettert wurde,
u deſſen Nachfolger ernannt. Jm Mai 1891 trat er von dieſem
oſten zurück und wurde im Januar 1892 abermals zum Ge-

ſandten für Deutſchland ernannt, als welcher er bis jetzt die Ge
ſchäfte leitete.

Der Bundesrath hat dem Entwurf einer Bekanat-
machung, betreffend die Einrichtung und den Betrieb der
Buchdruckereien und Schriftgießereien, ſeine
Zuſtimmung ertheilt, nachdem er den Entwurf in einigen
Punkten modifizirt hatte. Ferner wurde die Wahl des Vor
ſitzenden der Berufungskammer in Ehrengerichtsangelegenheiten
gegen Börſenbeſucher vorgenommen. Jn Betreff der Ueberſicht
der Reichsausgaben und -Einnahmen für das Etatsjahr 1895/96
und der Ueberſichten über die Einnahmen und Ausgaben der
afrikaniſchen Schutzgebiete für 1894/95 bezw. 1895,96 wurden
die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außereiatsmäßigen
Ausgaben in Uebereinſtimmung mit den betreffenden Reichs
tagsbeſchlüſſen vorläufig genehmigt.

Der Bundesrath hat ſich bis zum Herbſt vertagt.
Nach den Berl. Pol. Nachr. wird man in der Annahme

nicht fehlgehen, daß die Reichs- wie die preußiſche Re-
gierung den lebhaften Wunſch der Bevölkerung, mit neuen,
tief in das Erwerbsleben einſchneidenden Geſetzen möglichſt
verſchont zu werden, nach ſeinem vollen Gewichte würdigen und
Bedacht darauf nehmen werden, zunächſt die geſetzgeberiſchen Arbeiten auf das unbedingt ath-
wendige Maß zu beſchränken.

Unter den Vorwürfen, welche gegen die Regierung,
namentlich die preußiſche, erhoben zu werden pflegen, nimmt nicht

[Nachdruck verboten.

Ueber Bowlen.
Plauderei von Kitty Sorben.

Wann und von wem das Bowlenmiſchen erfunden
worden iſt? Wer vermag es zu ſagen! Vermuthungen giebt
es ſo manche darüber, aber welche von ihnen die richtige
r haben die Gelehrten bis dato noch nicht ermittelt.

ach einer Verſion, die ich in einem franzöſiſchen Anekdotenbuch
aus dem 17. Jahrhundert fand, würde die Erfindung auf einen
Griechen, Theleſippos mit Namen, zurückzuführen ſein. Dieſer,
ein Epikuräer, der den Lebensgenuß in jeder Form zum Daſeins-

erhoben, liebte die Roſen ſehr. Niemals zeigte er ſich öffent
ich, ohne Haupt und Kleider mit dieſen herrlichſten unter

n Kindern geſchmückt zu haben. Als er dann ſpäter als
ochbetagter Greis einmal an ſchwelgeriſch beſetzter Tafel lag

und die Schale mit Wein zum Munde führen wollte, zitterten
ſeine Hände entweder aus Altersſchwäche oder vielleicht auch,
weil er bereits des Gottes voll war ſo ſehr, daß von den
ſeine Arme umwindenden Roſen eine Anzahl Blättchen in den
Rebenſaft fielen. Dieſer erhielt dadurch einen ſo köſtlichen Duft
und Geſchmack, daß Theleſippos fortan bei keiner der Libationen,
die er ſich täglich und reichlich ſpendete, dies Aroma miſſen
mochte. Damit aber denn ſein Beiſpiel fand Nachahmung

war die Bowle geboren.
Wenn dieſe kleine Hiſtorie auch nicht wahr iſt, ſo ſcheint

ſie mir doch hübſch erdacht. Freilich war jenes altgriechiſche
Getränk im Vergleich zu den unſeren der nämlichen Art ſoeinfach in ſeiner e nmenlehang daß wir es kaum mit dem

gleichen Namen belegen möchten. Roſenbowlen bereiten wir
ja heute auch noch, indeſſen ſind die zarten Blüthenblättchen im
Grunde Nebenſache dabei. Eine Würze, die nur aus ihnen be-
ſteht, würde unſere Zunge zu weichlich finden wir en
einer ſtärkeren. Jn der Regel giebt ſie die während Dezennien
aſt vergeſſene, aber neuerdings wieder zur Beliebtheit gelangte
accabohne her. Manche Leute behaupten zwar, daß ſie

Kopfſchmerzen verurſache, doch trifft dies nur dann zu,
wenn ſie zu lange im Weine geg. Das Richtige iſt
wohl, ſie etwa 15 Minuten in einem Waſſerglaſe voll Moſel
oder noch beſſer in 15--20 Gramm 96prozentigem Spiritus
ziehen zu laſſen, dann ſie herauszunehmen und den ſo z
wonnenen akt zu verwenden. Er reicht vollkommen hin,
um 4—5 Flaſchen leichten Moſels Geſchmack zu verleihen

kommen dann noch zwei Kruken natürlichen Selterswaſſers
dazu, ſo haben wir eine Bowle, die Niemandem Uebelbefinden

bereiten wird ſofern er nicht zu viel davon genießt, notabene. Die Roſenblättchen, die
man unmittelbar vor dem Gebrauch darauf
ſtreut, ſind mehr dazu da, um den Trinkenden in die Jlluſion
zu wiegen, daß er ſich an Blüthenduft berauſcht. Was den
Zucker betrifft, der zu jeder Bowle gehört, ſo möchte ich auf
das Dringendſte anrathen, ihn unter keinen Umſtänden ungelöſt

benutzen. Wer ihn aus Bequemlichkeit pulveriſirt oder in
orm von Stücken in den Wein thut, der wird dieſen hinterher

eicht zu ſüß finden. Warum unzerkleinerter Hutzucker dem
Puderzucker vorzuziehen iſt, weiß ich nicht, vermag es auch
nicht zu erklären, doch lehrt die Erfahrung, daß erſterer that-
ſächlich eine feinere Süße giebt.

Zu den beliebteſten aromatiſchen Zuthaten für Bowlen ge
hören ſeit unvordenklichen Zeiten: Waldmeiſter, Ananas,
Pfirſiche und Erdbeeren. Nun gilt es aber bei uns ver
wöhnten anſpruchsvollen Kindern der Neuzeit im allge
meinen nicht für fein Ausnahmen giebt es dabei Aller-
dings eine ganze Menge unſere Gäſte mit Konſerven
zu bewirthen, und da anderſeits doch nicht jede Jahres-
zeit die erwähnten Früchte 2c. hervorbringt, ſo werden
wir uns darauf angewieſen ſehen, unſere Bowlen ſtets
ſaiſongemäß zuzubereiten. Das iſt durchaus nicht ſo ſchwer,
als es ſcheint. Jm Jude und Spvmmer liefert uns
jeder Monat die wundervollſten Früchte, und im Herbſt
und Winter nun, da nehmen wir eben andere Würzen,
z. B. Sellerie oder Topinambur. Dieſe Wurzelknollen
geben ein ausgezeichnetes Aroma, das ſich namentlich bei
Herren großer Beliebtheit erfreut. Da ich nicht weiß, ob Jeder
mann die Topinambur kennt, ſo will ich zur Erläuterung hin-
ufügen, daß es eine perennirende, reichlich fünf bis ſechs Fußbohe krautartige Pflanze iſt, die in den öſtlichen Provinzen auch

Artiſchoke nicht zu verwechſeln mit dem äußerlich einer
Ananas ähnelnden Gemüſe des gleichen Namens! genannt
wird. Wer ſie für den erwähnten Zweck verwenden will, der
zerſchneidet ſie im Allgemeinen rechnet man eine halbe Knolle
auf zehn Flaſchen Wein, und legt ſie ein inuten in
Wei a ohne jedoch das Gefäß zuzudecken. r ſcharfe Ge
ruch ſo bis zu einem gewiſſen Grade v itige Das
Gleiche iſt bei Verwerthung der Selleriewurzeln zu beobachten.

eſe Gemüſebowlen, die zur Zeit highest fashion ſind,

die letzte Stelle die Behauptung einer ſtarken Bevorzugung
der „Oſtelbier“ bei Beſetzung der wichtigſten Staats-
ämter ein. Dieſe oft wiederholte Behauptung wird ſeltſam
illuſtrirt durch die von den „Berl. Pol. Nachr.“ mitgetheilte
Thatſache, daß in dem preußiſchen Staatsminiſterium der
Präſident ein Bayer iſt, der Vizepräſident und Miniſter für
Land wirthſchaft Hannoveraner, der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und der Juſtizminiſter Rheinländer, der Miniſter des
Jnnern und der Handelsminiſter Weſtfalen ſind und der Kultus-
miniſter der Stadt Quedlinburg am Harz entſtammt. Fürwahr
ein Häuflein Oſtelbier, wie es im Buche ſteht!

Nachdem der Bundesrath die Handtverksorganiſations-
vorlage angenommen hat, wird ihre Veröffentlichung kaum
längere Zeit auf ſich warten laſſen. Mit demſelben Zeitpunkt
würde dann das Geſetz, ſoweit es ſich um die zu, ſeiner Durch
führung erforderlichen Maßnahmen handelt, in Kraft treten
und an alle bei der Durchführung betheiligten Faktoren die
Pflicht herantreten, zu ihrem Theile den im Geſetze
eſtellten Anforderungen zu genügen. Das letztere
at nun nicht blos, ſoweit die Organiſationen

der fakultativen Zwangsinnungen und der Handwerkskammern
in Frage kommen, Neuerungen im Gefolge, ſondern wird auch
für die jetzt ſchon beſtehenden Jnnungen, ſelbſt wenn ſie nicht
in Zwangsinnungen verwandelt werden, eine recht beträchtliche
Menge Arbeit mit ſich bringen. Man darf nämiich
nicht vergeſſen, daß die neueſte Gewerbeordnungsnovelle
auch für die jetzt ſchon vorhandenen Jnnungen eine
ganze Anzahl neuer Vorſchriften enthält. Wir erinnern
nur an die Erweiterung des Kreiſes der als Mitglieder
aufnahmefähiger Gewerbetreibender, an die Erweiterung der
Comtepenz der Jnnungsſchiedsgerichte ſowohl was die gewerbe-
gerichtliche Seite, als auch die Beiträge für die Krankenverſicherung
betrifft, an die nothwendig werdende Neugeſtaltung der Statuten
und Nebenſtatuten, welche die Bildung und Geſchäftsführung
des Geſellenausſchuſſes, die Ueberwachung der für die
Beſchäftigung der Geſellen, Lehrlinge, Regelung des Lehrlings-
weſens u. ſ. w. erlaſſenen Vorſchriften betreffen, an die
Neuwahl der Schiedsgerichtsvorſitzenden und Beiſitzer
gemäß den Beſtimmungen des Gewerbegerichtesgeſetzes,
an die Wahl von Beauftragten u. a. m. Die jetzt
beſtehenden Jnnungen werden ſich alle mit der Durchführung
dieſer Neuerungen befaſſen müſſen, und zwar in einer verhält-
nißmäßig kurzen Zeit. Sind die Junungen nämlich nicht ſo-
weit vorgeſchritten, daß alle dieſe Neuerungen in dem Zeit-
raume eines Jahres nach der Jnkraftſetzung der materiellen
Vorſchriften des Geſetzes erledigt ſind, ſo kann die höhere Ver
waltungsbehörde die erforderlichen Abänderungen anordnen.
Der Zeitpunkt, mit welchem der materielle Theil des Geſetzes
anz oder theilweiſe in Kraft tritt, von dem an alſo die
ahresfriſt rechnet, wird übrigens durch Kaiſerliche Verordnung

mit Zuſtimmung des Bundesraths beſtimmt.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betr. die Feſt

ſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts-Etat für dal
Etatsjahr 1897,98.

Zur Gehaltserhöhung für die Lehrer der

werden viel ſtärker gemacht, als alle anderen. Auch mengt
man ihnen etwas Rum und zwei bis drei Theelöffel Pom
meranzeneſſenz, die aus altem Franzbranntwein und den mohn-
blattdünnen Schalen friſcher Pommeranzen bereitet wird,
bei. Ein ſehr gutes Rezept iſt folgendes: auf ein Wein-
glas voll Zuckerlöſung, die ſo dick ſein muß, daß ſie förm-
lich ſirupartig erſcheint, gießt man nacheinander 200 Gramm
gut abgelagerten Jamaikarum, 100 Gramm Arrac, drei
flaſchen rothen Aßmannshäuſer und ſieben Flaſchen Moſel.
um Schluß kommen der Sellerie- oder Topinamburextrakt

und die Pommeranzeneſſenz dazu. Vielleicht denken meine Leſer,
daß dies Getränk etwas tückiſch in ſeinen Wirkungen ſein
möchte ſie haben auch wohl nicht ganz unrecht damit
aber, warum, frage ich, können ſie es nicht nach Belieben
verdünnen Kühles klares Brunnenwaſſer iſt vortrefflich dazu,
allenfalls auch Harzer Sauerbrunnen oder natürliches Selters-
waſſer, nur beileibe nicht künſtliches. Man benutzt dies
überhaupt neuerdings viel ſeltener für Bowlenzwecke als
ar denn eines Theils ſchmeckt es bereits nach einer

iertelſtunde fade und anderen Theils ſteigt die Kohlen-
ſäure, in Verbindung mit andern Jngredienzien, faſt mehr
noch zu Kopf, als der Alkoholgehalt der Weine. Wer die
Schaumperlen im Glaſe nicht miſſen will, der möge ſich ſchon
eine Flaſche Sekt geſtatten es braucht ja nicht gleich
Den Cliquot zu ſein, deutſcher Champagner thut die gleichen

ienſte.

Eine Barbarei iſt's indeſſen, Maibowle mit Schaumwein
zu verſetzen. Jhre Bereitung die übrigens die nämliche iſt,
wie die der Vitis odoratissima- und Reſedabowlen ſetze ich
als allgemein bekannt voraus und will nur kurz bemerken, daß
der Waldmeiſter nicht im Weingeiſt ziehen darf. Dieſer nimmt
ihm das feine Aroma, was davon zurückbleibt, erinnert ſtark an
Konſerven. Am beſten legt man die duftenden Zweiglein für
die Dauer von fünfzehn Minuten in Moſel und nimmt ſie
dann heraus.

Die Bereitung der Fruchtbowlen unterſcheidet ſich von der
aller anderen dadurch, daß man die dazu verwendeten Ananas,
Pfirſiche uſw. die natürlich vorerſt geſchält und in Scheiben
geſchnitten werden müſſen mehrere Stunden vor dem Ge-
brauch überzuckert. Manche Hausfrauen huldigen der
Unſitte, in jedes zu verſchenkende Glas ein Stückchen
von den Früchten zu thun. es iſt das entſchieden
mauyais genre, denn dieſe ausgelaugten Pfirſich- und
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höheren Unterrichtsanuſtalten
ſchaftl. Korreſpondenz:

„Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt der Nachtrags
etat in Betreff der Beſoldung der Lehrer an höheren Lehranſtalten
vollzogen und es ſind auch bereits die Ermächtigungen an die Pro
vinzialbehörden zur Anweiſung der daraus ſich ergebenden Gehalts
erhöhungen ergangen. Durch dieſe Nachricht werden alle die Klagen
grundlos, welche in letzterer Zeit in der Preſſe erſchienen und die
von einer Beeinträchtigung der Intereſſen der Lehrer an den
höheren Unterrichtsanſtalten ſprachen.“

Bisher war für die Anſtellung etatsmäßiger
Eiſenbahn-Unterbeamten das 45. Lebensjahr die äußerſte
Grenze. Dieſe Beſtimmung hat ſich indeſſen im Laufe der
Jahre als eine ſehr große Härte herausgeſtellt, da ſich recht
oft ergab, daß Leute, die ſchon längere Zeit auf Tagegelder
im Unterbeamtendienſt beſchäftigt waren und den dienſtlichen
Anforderungen in jeder Weiſe entſprechen, nur wegen jener Be
ſtimmung nicht etatsmäßig angeſtellt werden konnten. Es
war dies um ſo härter, als eine Aenderung der Dienſtobliegen-
heiten ſolcher Unterbeamten in Folge ihrer etatsmäßigen An
ſtellung nicht eintritt. Jm Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
iſt man daher zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Lebens
alter allein ein Grund für die Ausſchließung von einer etats
mäßigen Anſtellung nicht ſein kann. Es wird infolgedeſſen eine
Verfügung erwartet, die dieſes Hinderniß bei Seite räumt.
Zugleich ſoll auch beſtimmt werden, daß zum Vorbereitungs
dienſt nur ſolche Leute zugelaſſen werden, die Ausſicht. haben,
vor Vollendung des 45. Lebensjahres in eine etatsmäßige
Stellung zu gelangen.

Auf höhere Veranlaſſung ſind neuerdings weſentlich neue
und durchweg ſchärfere Grundſätze bezüglich der Handhabung
des Koſt- und Quartiergänger- (Schlafſtellen-) Weſens
aufgeſtellt und in Verfolg derſelben entſprechende PolizeiVerordnungen Kioſen worden. Man giebt ſich nun der
Hoffnung hin, auf dieſem Wege den mit dem Schlafſtellen
weſen namentlich in größeren Städten nur zu oft verbundenen
ſittlichen Gefahren der betheiligten Theile mit Erfolg entgegen-
wirken zu können.

Der Deutſche Land wirthſchaftsrath hat ſich ſchon
ſeit vielen Jahren bemüht, auf dem Gebiete des Viehhandels
Reformen einzuführen, die im landwirthſchaftlichen Intereſſe
dringend erforderlich ſind. Er hat zuerſt verſucht, auf dem
Wege der Vereinbarung mit den betheiligten Jntereſſenten, wie
den ViehhofsDirektoren, Händlern und Fleiſchern, zum Ziele
zu kommen. Da er hierin trotz langwieriger Unterhandlungen
nur geringe Erfolge hatte, ſah er ſich genöthigt, geſetzliche oder
behördliche Mittel zu empfehlen. Vor Allem wird
es Aufgabe der landwirthſchaftlichen Kreiſe ſein, die ſtädtiſchen
Behörden für ihre Beſtrebungen im Viehhandel zu intereſſiren,
da denſelben die Viehhöfe unmittelbar unterſtellt ſind und ſie
durch eine einfache Verordnung z. B. Handel und Notirung
nach Lebendgewicht einführen können, wozu die Händler und
Fleiſcher ſich freiwillig nicht oder nur ſehr ſchwer entſchließen
werden. Auf dieſe Weiſe iſt kürzlich in Breslau und Heilbronn
die Notirung nach Lebendgewicht verwirklicht worden.
Hiervon ausgehend, hat ſich derLandwirthſchaftsrath in ſeiner dies
jährigen Plenarverſammlung für die geſetzliche oder verordnungs
mäßige Regelung des Verkehrs auf den Viehhöfen ausgeſprochen
und dabei wiederum die Einführung der Lebendgewichtsnotirung,
die Einſetzung einer Notirungskommiſſion, die Aufſtellung vonMarktordnungen gewünſcht. Der Landwirthſchaftsrath ſorbert

weiter im Jntereſſe der deutſchen Viehzucht eine ſchärfere
Kontrole der aus dem Auslande eingeführten
Viehprodukte und befürwortet eine Reviſion der Be
ſtimmungen über die Beanſtandung des Fleiſches von Schlachtthieren, Pwie die allgemeine Errichtung von Freibänken. Von

ebenſo großer Bedeutung für die des Viehhandels ſind
die Fragen der Schlachtviehverſicherung, der Errichtung
von öffentlichen, von dem Viehkommiſſionär unabhängigen Vieh
marktkaſſen, welche die Einzahlung und Auszahlung der
Kaufgelder beſorgen, ferner die Regelung des Viehmakler-
weſens, die Einführung von Schlußſcheinen und des
zweckmäßigen Viehtransports. Dieſe wichtigen Fragen
ſolleſk Gegenſtand der Erörterung und Beſchlußfaſſung auf der
nächſten Plenarverſammlung des Landwirthſchaftsraths ſein.
Um für die Verhandlungen ein reichhaltiges Material zu ge
winnen, hat der Landwirthſchaftsrath die Direktoren von ſämmt
lichen deutſchen Schlacht- und Viehhöfen um Auskunft über die
obigen Fragen gebeten.

Nachdem das Reichsamt des Innern von den Bundesſtaaten,
in denen eine obligatoriſche Leichenſchau bereits beſteht, über die
damit gemachten Erfahrungen und über eine reichsgeſetzliche Regelung

ſchreibt die Berliner Wiſſen-

Ananasſcheiben ſchmecken ſchauderhaft. Eine allgemeine
Ausnahme von der Regel geſtatten die Walderdbeeren von
ihnen kann man einige im Wein ſchwimmen laſſen, doch dürfen
es nicht die nämlichen ſein, die ihm die Würze geben. Sollte
trotz der vielen von mir genannten friſchen Bowlenzuthaten
doch Jemand um ſolche in Verlegenheit ſein und durchaus zu
den Konſerven greifen wollen, ſo möchte ich ſeine Aufmerkſamkeit
auf die eingemachten Paradiesäpfel (Tomaten) lenken, deren
Vorzüge mehr und mehr anerkannt werden.

Was ſchließlich die Weine anbelangt, die wir zur Bowlen-
bereitung zu wählen haben, ſo iſt dieſe Frage von kompetenten
Sachkennern längſt entſchieden. Theuer brauchen ſie nicht zu
ſein, andererſeits eignen ſich aber auch keineswegs alle beliebigen
dafür. Die beſten bleiben in jedem Falle Moſel-, ſowie helle
leichte Landweine. Will man dem Getränk eine röthliche Farbe
geben, ſo nimmt man rothen Aßmannshäuſer dazu.

Sehr verſchieden ſind die Anſichten über den Kältegrad
der Bowlen. Während Manche ſie gar nicht eiſig genug be-
kommen können und ſogar nicht davor zurückſcheuen, große
Stücke Eis hineinzulegen, genügt es Anderen, die Terrine in
kaltes Waſſer zu ſtellen. Man kann da nur ſagen, daß ein
Jeder nach ſeinem Geſchmack verfahren möge. Unter allen
Umſtänden aber muß der Wein, bevor er auf die übrigen
Jngredienzen gegoſſen wird, in Eis gekühlt ſein.

Ein letztes Wort noch über die aertaniſ wen Theebowlen.
Jhre Herſtellung geſchieht auf folgende Weiſe: ein bis zwei
gehäufte Eßlöffel voll guter Theemiſchung werden mit zwei
Liter kochendem Waſſer bebrüht, dann zehn Minuten feſt ver
ſchloſſen ſtehen gelaſſen, worauf man die Flüſſigkeit durchſeiht.
Nach dem Erkalten, das ſehr ſchnell geſchehen muß, fügt man
einen Taſſenkopf in Waſſer geklärten Zuckers, den Saft
von ſechs Zitronen, eine Stange Vanille, ein Liter Arrac
und vier Flaſchen weißen Burgunder oder weißen kaliforniſchen
Wein „Port“ dazu. Das Gefäß mit der Miſchung wird dann
in Eis gepackt und erſt nachdem es faſt bis zum Gefrierpunkt
gelangt iſt immerhin dürfen ſich noch keine Kryſtalle anſetzen

ſervirt. Vielleicht iſt eine ſolche Bowle nicht nach Jedermanns
indeſſen kann man mit ihr, gerade wegen ihrer De-

onderheit, großen Erfolg ernten

der Leichenſchau Gutachten eingefordert und die eingegangenen ent
ſprechend geprüft und verarbeitet hat, dürften demnächſt über dieſe
wichtige Frage kommiſſariſche Berathungen unter den Regierungen
ſtattfinden. Die Nothwendigkeit einer einheitlichen, reichsgeſetzlichen
Regelung der Leichenſchau wird allſeitig anerkannt. Dagegen ſindbisher die Meinungen über die Einzelheiten dieſer Regelung ſo weit

auseinandergegangen, daß es nicht leicht werden dürfte, hierin eine
völlige Uebereinſtimmung zu erzielen.

Von unſerer Marine. Das erſte Geſchwader
geht am 7. ds. Mts. nach Helgoland ab und trifft anfangs
Auguſt wieder in Kiel ein, um den Kaiſer auf ſeiner Peters-
burger Reiſe zu begleiten. Jn Marinekreiſen verlautet, der
Kreuzer König Wilhelm“ werde nach Schluß der Herbſt-
manöver außer Dienſt geſtellt werden. Die Beſatzung ſoll auf
die umgebauten Panzer „Baden“ und „Bayern“ übergehen.

OeſterreichUngarn.
Naiv oder frech?

Entgegen allen Milderungsvorſchlägen in Betreff derSprahßenbeto dung ger bleiben die ezechiſchen Führer,

wie man uns meldet, dabei, als eine Vorbedingung zu den
Prager Ausgleichskonferenzen anzuſehen, „daß alle Länder der
böhmiſchen Krone ein einheitliches Geltungsgebiet vollkommener
Gleichheit der beiden Sprachen bilden müßten“, d. h., daß aus
r puich Beamte, die Czechiſch amtiren können, angeſtellt werden
ürfen. Dann wäre man bereit, etwaige Härten der Sprachen-

verordnungen mildern zu laſſen.
Frankreich.

Zur Reiſe des Präſidenten Faure nach
Rußland

wird in Petersburger eingeweihten Kreiſen verſichert, der
ei vom Zaren bereits zu den großen Manövern bei

Bialyſtock eingeladen. Er würde ſich nach dreitägigem Aufent
halt in r. direkt mit dem Zaren dorthin begeben.
Letzterer ſoll ſich darauf kurze Zeit in den Bjaloweſchanskaja
wald zur Jagd auf Auerochſen begeben. Dort iſt das KaiſerlicheSchlo wo der verewigte Zur während ſeiner Krankheit auf

den Rath der Aerzte kurze Zeit verbracht, und wo die Kaiſer
lichen Familienmitglieder öfters Jagden abhalten.

Nordamerika.
Zollkrieg mit Deutſchland in Sicht.

Nach einem Telegramm aus Waſhington hat der nord-
amerikaniſche Senat mit 33 gegen 19 Stimmen jenen Artikel
des neuen r angenommen, der den europäiſchen
Ausfuhrhandel am meiſten zu ſchädigen geeignet iſt und daher
ſchon im Voraus den Proteſt mehrerer fremder Mächte,
darunter Deutſchlands, hervorgerufen hat. Es ſollen danach
bekanntlich auf alle Waaren, ßer welche im Auslande Export
prämien gezahlt werden, dieſen Prämien entſprechende Zuſchlags
zölle aezehit werden. Jm Laufe der Debatte bekämpfte Senator
Gray dieſen Artikel und erklärte, dies wäre der erſte Schritt
in der Uebertretung der Verträge, wenigſtens derjenigen mit
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. Gray verlas die Proteſt
erklärungen dieſer Mächte und fuhr fort, der vorgeſchlagene
V ſei eine Verletzung des Vertrages mit Preußen vom

ahre 1828, welcher eine Verpflichtung enthielte, die ehren-
hafterweiſe nicht umgangen werden könne. Morgan führte
aus, neue Verhältniſſe ſeien mit dem Vertrage von 1828 ein-
getreten Deutſchland habe unter dem Eindrucke derſelben e
handelt, und die Vereinigten Staaten ſeien infolgedeſſen be
rechtigt, das Gleiche zu thun. Chandler erklärte, er würde un
gern für dieſe Klauſel ſtimmen, ihm ſei geſagt worden, Deutſch
land würde einen Handelskrieg gegen die Vereinigten Staaten
anfangen. Er würde es vorziehen, Opfer zu bringen, um einer
Reibung vorzubeugen.

Die vrientaliſchen Wirren.
Es geht nicht vorwärts und geht nicht vorwärts mit den

türkiſch griechiſchen Friedensunterhandlungen, trotz aller troſt-
reichen Meldungen von einem demnächſt zu erwartenden Ab
ch Wie nach den neueſten Depeſchen verlautet, ſind unter
en Botſchaftern neuerdings Meinungsverſchieden-

a hervorgetreten. Man ſpricht ſogar von einer temporären
Suspendirung der Konferenzen in Konſtantinopel, damit

die Kabinette ſelbſt Zeit zu einem eingehenden direkten Meinungs
austauſch gewinnen. Nach Anſicht unterrichteter Perſönlichkeiten
iſt die vorherrſchende Meinung von einem baldigen Abſchluß
der Verhandlungen entſchieden zu beſtreiten. Die Verhand
lungen würden ſicherlich noch mindeſtens 2 Monate
dauern.

Jnz wiſchen ſetzen ſich die Türken immer mehr in
Dheſ alien feſt. Einer nach Paris gelangten Meldung
aus Konſtantinopel zufolge ſoll dem griechiſchen Patriarchen
ein Jrade des Sultans zugegangen ſein, worin er aufgefordert
wird, einen griechiſchen Metropoliten für Lariſſa zu ernennen.
Man glaubt allgemein, daß die Türken beabſichtigen, Theſſalien
erſt nach Bezahlung der Kriegsentſchädigung ſeitens Griechen-
lands zu räumen. Der Sultan hat ferner, wie aus Konſtanti
nopel telegraphirt wird, durch ein Jrade die Rekonſtruktionvon vier Ponherſchiffen auf der Schichau-Werft in Elbing an

geordnet. Ueber die Baupläne von Schlachtſchiffen, Kreuzern
und Torpedobooten iſt noch keine Entſcheidung getroffen.

Von einer türkiſchen Schreckens herxrſchaft in
Theſſalien erzählt ein Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“,
der das Land bereiſt hat. Danach iſt Pharſalos von den Türken
änzlich ausgeplündert und theilweiſe zerſtört. Oeſtlich davonſt Mouſſafakli und Kitiki verbrannt, Halmyros arg geplündert

und beſchädigt. Weſtlich von Pharſalos ſind Domokos, Wriſia,
Karadjoli, Wouſi, Skarmidja, Agoryanni, Hadjamar,
Karalar und Pazaraki geplündert und verbrannt
Phanari und Sophades, Kapoudji, Koumades und Kourteſſi
ausgeplündert. Jn der Stadt Karditſa ſind etwa drei Fünftel
der Häuſer von Einwohnern und Möbeln leer. Die Be-
wohner flohen am 14. Mai, als die Türken einzogen, und
ſeitdem iſt die Plünderung ihrer Wohnungen durch
Offiziere und Soldaten ungeſtört vor ſich gegangen.
Jn der Stadt ſind alle Getreidelager von der Behörde
beſchlagnahmt und die meiſten wohlhabenden Bürger mit allerlei
ſchweren Geldſtrafen unter unſinnigen Vorwänden betroffen.
Dieſe Schreckensherrſchaft beſteht noch in höherem Grade in
Trikkala, wo der Gouverneur und alle höheren Beamten damit
beſchäftigt ſind, durch ſchamloſe Erpreſſungen ihre Taſchen zu
füllen. Obendrein wird noch das ganze Land mit allerhand
Steuern und Kriegskontributionen bedrückt, ſo daß in kurzer
Zeit Theſſalien ganz ausgeſogen ſein wird.
Ueber die Neugeſtaltung der Dinge auf Kreta

wird noch immer unter den Mächten verhandelt. W engliſchen
Unterhaus theilte ParlamentsUnterſekretär des Auswärtigen
Curzon in der Donnerstagsſitzung mit, daß die Verhandlungen

über die zur Sicherung der Autonomie Krekas zu ergreifenden
Maßregeln zwiſchen den Großmächten noch fortdauern. Es ſeien
indeß ſchon bedeutende Fortſchritte zur Erzielung eines Ein
vernehmens gemacht.

Auf der Jnſel herrſcht noch die alte Anarchie. Das Ober
kommando des internationalen Detachements hat das Schu
ebiet für die Landwirthſchaft weiter ausgedehnt. a
ollten zwei Kompagnien türkiſcher Truppen nach Kandia o t

werden. Da indeß viele Mohamedaner gegen die ung
der türkiſchen Truppen nach Kandia proteſtiren, wird der
Gouverneur den Abmarſch aufſchieben.

Verkehrsweſen.

Magnetbremſe. Auf der 7 Straßenbahn in Ham
burg wurden am Sonnabend früh die erſten Verſuche mit einer neu
erfundenen Magnetbremſe gemacht. Sie funktionirte geradezu ſen
ſationell. Die Bremſe brachte die Wagen in ſchnellſter Fahrt im
Moment zum Stillſtand.

Die in Chriſtiania abgehaltene Europäiſche Fahrplan-
er hat den Antrag abgelehnt, den Verſuch mit der Berechnung
der Stunden von 0 bis 24 auf einem großen zuſammenhängenden
Gebiete (Belgien ElſaßLothringen--Schweiz--gtalien) zu machen,
um den Beweis zu liefern, daß mit dieſem Syſtem für den Eiſen
bahndienſt große Erleichterungen erreicht und auch für
das reiſende Publikum erhebliche Vortheile gewonnen
würden. Bekanntlich beſteht dieſe inrichtung in
Jtalien und Belgien, in der Schweiz ſoll ſiedemnächſt für den Eiſenbahndienſt eingeführt werden. So
wünſchenswerth es an ſich wäre, für dieſe Neuerung ein umfang
reiches, zuſammenhängendes Verſuchsfeld zu gewinnen, ſo hielt ſich
die Konferenz bei der großen Wichtigkeit dieſer Frage und bei den in
das bürgerliche Leben lief eingreifenden Folgen einer ſolchen Reform
nicht für zuſtändig, einen Beſchluß zu faſſen, n war der
Meinung, daß es den betheiligten Regierungen überlaſſen bleiben
müſſe, hierzu Stellung zu nehmen.

Durch den bevorſtehenden Anſchluß Chinas, Koreas und des
OrangeFreiſtaates wird das Gebiet des Weltpoſtvereins demnächſt
einen Zuwachs von 11 430 820 Quadratkilometern mit rund 364/
Millionen Einwohnern erhalten, wovon allein auf China über el
Millionen Quadratkilometer mit 357 Millionen Einwohnern ent-
fallen. Nach dem Beitritt dieſer drei Länder wird der Weltpoſt
verein, bekanntlich eine Schöpfung des verſtorbenen Staatsſekretärs
von Stephan, ein Gebiet von 113 634507 Quüadratkilometern mit
1396 Millionen Einwohnern umfaſſen.

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahn zum Negus. Gerüchtweiſe verlautet, die Eng

länder hätten vom Negus Menelik die Konzeſſion zum Bau einer
Telegraphenlinie von Zeilah nach Harra erhalten.

Peſt in Konſtautinopel. Nachdem drei Fälle von Peſt in
Konſtantinopel konſtatirt worden ſind, ordnete die dortige Regierung
für alle aus der Türkei kommenden Reiſenden eine fünfzehntägige
Quarantaine an.

Folgenſchwere Exploſion. Im militäriſchen Laboratorium
zu Kopenhagen fand eine Exploſion ſtatt, bei welcher vier Arbeiter,
darunter zwei ſchwer und einer lebensgefährlich, verwundet wurden
Die Exploſion erfolgte bei der Entladung einer Geſchütz-Patrone
Kaliber 75 Millimeter. Die Urſache iſt unbekannt.

Verhängnißvoller Blitzſchlag. Der „Amberger Volkszeitung“
zufolge iſt geſtern über Schwand bei Schönſee ein Gewitter
niedergegangen. Dabei zündete ein Blitz und äſcherte zehn Wohn
häuſer mit ſämmtlichen Nebengebäuden ein.

Ehrengeſchenk. Der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Schles-
wigHolſtein fuhr am Sonnabend nach Lübeck und überbrachte dem
früheren Oberpräſidenten von Steinmann ein Ehrengeſchenk der
Provinz Schleswig-Holſtein.

Schwere Havarie. Der ſchwediſche Dampfer „Oskar II.“,
5000 Tons, der als Verſuchsſchiff für die neu zu gründende Linie
RotterdamLuleg durch den Nord-Oſtſee-Kanal ging havarirte in der
Brunsbütteler Schleuſe. Das Vorderſchiff wurde leck. Der Dampfer
geht, wenn angängig, in das Kaiſerliche Schwimmdock zu Kiel.

g. mit Streikenden. Aus Mailand wird gemeldet: Die
Polizei nahm zahlieiche Verhaftungen unter den ſtreikenden Land
arbeitern in der Provinz Ferrara vor. In Mazzara kam es zum
Kampf mit der bewaffneten Macht. Man ſpricht von Verwundeten
unter den Soldaten und Ausſtändigen. ßDer bekannte Hungerkünſtler Succi hat ſich heute in
Verona inmitten einer Arena lebendig ein mauern laſſen,
um unter Aufſicht einer Kommiſſion acht Tage ohne Licht und
Nahrung zu verbringen.

Röntgenſtrahlen zur Entdeckung von Zollſchmuggel. Auf
dem Hauptzollamte in Paris fand geſtern in Anweſenheit mehrerer
Deputirter ein neuerlicher Verſuch der r von Poſtcolli
mittels Röntgenſtrahlen ſtatt. Jnnerhalb einer Viertelſtunde wurden
30 Colli mittels Durchleuchtung revidirt. In mehreren Wer
fand man Contrebande, darunter in einem mit „Wäſchemuſter ohne
Werth“ überſchriebenen Packet drei Kiſten egyptiſcher Cigaretten und
eine Kiſte engliſcher Zündhölzchen. Die Empfänger beanſtandeten
die Sendungen, werden ſich aber vor dem Polizeigericht zu verant
worten haben.

Waſſersnoth. Aus den vrerſchiedenſten Theilen Elſaß-
Lothringens laufen Nachrichten über ſchwere Gewitter mit Hagel
ſchäden ein. Jn der Nacht zum Sonntag gingen zwei ſchwere Ge
witter mit Hagelſchlag über Straßburg nieder.

Ein Pflanzenregen. Des bekannte Aſtronom Prof. Tacchini
hat der römiſchen Accademia dei Lincei die Mittheilung gemacht, daß
bei einem ſtarken Gewitter am 14. April d. J. in Italien ein Regen
fiel, der mit Sand und Samenkörnern vermiſcht war. Die Samen-
körner erwieſen ſich bei näherer Unterſuchung als ſolche vom Johannis-
brodbaum, und es kann nicht bezweifelt werden, daß ſie vom Winde
aus Afrika nach Jtalien hinübergetragen wurden.

Unwetter in Ungarn. Aus Saufjhely, Miskolcz, Jglo und
Klauſenburg laufen Berichte ein über furchtbare Unwetter mit Hagel-
ſchlag, welche großen Schaden verurſachten. Jn Jglo wurden ſämmt-
liche Brücken J der Blitz ſchlug in den Kloſterthurm
und ſchmolz das Kupferdach; zahlreiche Hausthiere fielen dem Wetter
zum Opfer. Jn Miskolcz ſollen zwei Kinder vermißt werden. Bei
Klauſenburg iſt der Feldſchaden ganz unberechenbar.

Das große Feuer in Liſchkowo, bei dem 8 onen
ums Leben gekommen ſind, iſt, wie ſich nunmehr herausgeſtellt
hat, durch Brandſtiftung entſtanden. ehe iſt der Ar
beiter Moinka in Liſchkowo, der brennende Schwefelhölzer auf das
Dach des Hauſes geworfen hat. Der Verbrecher wurde verhaftet.

Zum Aufſtand in Jndien. Das in der Nacht vom 22. Juni
aus dem Hinterhalt durch einen Schuß verwundete Mitglied der
Peſtkommiſſion, Rand iſt geſtorben. Die einheimiſche Preſſe
der Stadt Boona iſt im Allgemeinen ſehr ungehalten über die gegen
dieſe Stadt ergriffenen Strafmaßregeln. Es herrſcht dort große Er
bitterung.Keſfelexploſton. Am Freitag Abend fand bei O z o i
(Rheinprovinz) auf dem Schleppboote „Käthchen“ eine Keſſel
exploſion ſtatt, durch die vier Mann der Beſatzung ge
tödtet ſein ſollen.

Der Jhaber der e TheeExport- Firma Moskaus
und ganz Rußlands, H. Kuznietzow, iſt auf einer Erholungsreiſe in
Paris plötzlich geſtorben. Er hinterläßt
50 Millionen Rubeln.

Mafſen-Ausſtand. Aus London wird gemeldet: 4500
Maſchinenbauer legten die Arbeit nieder. Sie verlangen den Acht-
ſtundentag. Den übrigen 8000 betragenden NaWinei
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der über die Mittel berathen wurde, um die Herbeiſchaffung von
Arbeitern aus dem Auslande zu verhindern.

Das Bundesſchießen in Nürnberg. Böllerſchüſſe verkündeten
am Sonnabend den Beginn des 12. deutſchen Bundesſchießens zu
Nürnberg. Die Stadt hat Feſtgewand angelegt. Die Schützen aus
ganz Deutſchland treffen in großen Schaaren hier ein die Zahl der
angemeldeten Schützen überragt ſchon jetzt diejenige der früheren
Bundesſchießen. Ehrenpreiſe, darunter ſolche vom Kaiſer Wilhelm,
dem Prinzregenten Luitpold, dem Kaiſer Franz Joſef und anderen
Fürſten geſtiftete, ſind in überaus großer Zahl eingegangen.

Das Verſchwinden eines Schulmädchens in Spandau,
welches die dortigen Behörden beſchäftigt, ſteht allem Anſcheine nach
mit einem Verbrechen in Zuſammenhang. Der Hergang
dieſes dunklen Geſchehniſſes iſt der folgende: Am letzten Donnerstag
gegen Abend landete ein fremder Mann auf der Oberhavel an
der Tuiftſtraße in der Neuſtadt und knüpfte mit
zwei elfjährigen Mädchen aus der benachbarten Körnerſtraße
ein Geſpräch an. Er veranlaßte ſie, in ſein Boot u
ſteigen, und ruderte mit ihnen ſtromaufwärts davon. Kurz vor
Valentinswerder ſetzte er das eine Mädchen auf deſſen Wunſch an's
Ufer und fuhr mit dem andern Kinde, der elfjährigen Tochter des
Körnerſtraße 8 wohnhaften Arbeiters Thürer, weiter. Das Mädchen
iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Die Gefährtin der Vermißten
giebt an, der Entführer ſei ein blonder, junger Mann geweſen. Nach
dieſem wird nun gefahndet. Man befürchtet, daß das Kind einem
Luſtmörder in die Hände gefallen iſt, der ſein Opfer in die Havel
geworfen hat.

Die Lyrik auf dem Bicyele. Unter dieſer Ueberſchrift giebt
Paul v. Schönthan in der Münchener illuſtrirten Wochenſchrift
„Jugend“ einige gelungene Umdichtungen:

An Minna. (Nach Schiller.) Träum' ich, iſt mein
Auge trüber, nebelt's mir ums Angeſicht? Meine Minna fährt
vorüber, meine Minna kennt mich nicht Jn Geſellſchaft ihrer
„Brüder“ fährt ſie noch im Mondenlicht, und am Morgen fährt ſie
wieder meine Minna iſt es nicht. Ganz dem Sprort iſt ſie
ergeben, für den Liebſten ſehr fatal! Das nur möcht' ich noch
erleben, daß ſie hinfällt bald einmal. Ha! wie will ich
dann Dich höhnen, höhnen Gott bewahre mich! Weinen
will ich, bittere Thränen weinen, Minna, über Dich!

(Nach Heine.) Anfangs war ich ſehr dagegen, und ich glaubt',
ch führe nie und jetzt rad'l ich allerwegen, aber fragt mich nur
nicht wie

(Nach Goethe.) Es war ein König in Thule gar treu bis
an das Grab, dem ſterbend ſeine Buhle ihr gebrauchtes Zweirad gab.
Es ging ihm nichts darüber, er lobt' den leichten Lauf die Augen
gingen ihm über, ſo oft er ſaß darauf.

Nach Heine.) Ein Herrenrad ſteht einſam an eine Wand
elehnt, es find die beiden Pneumatik zum Platzen ausgedehnt. Es
äumt von einem Rade des anderen Geſchlechts, das einſam und

ſchweigend lagert ein bischen weiter rechts.
Freie Kunſt. (Nach Uhland.) ar wem ein Rad ge

geben, in dem deutſchen Radlerwald, das iſt Freude, das iſt Leben,
wenn's von allen Rädern Nicht an wenig ſtolze Namen iſt
die Radfahrkunſt gebannt, Räder giebt's für Herr'n und Damen
überall im deutſchen Land!

(Nach Heine.) Allnächtlich im Traume ſeh' ich mich auf dem
Rad' Dich freundlich grüßen, und laut allheilend ſtürze ich und
liege vor Deinen Füßen!

Der, Jüngling am Rade. (Nach Schillers „Jüngling
am Vache“.) Auf dem Rade ſaß der Knabe, doch er windet keinen
Kranz, das erfordert zu viel Uebung, nur ein guter Fahrer kann's.
Komm', Geliebte, hab' die Gnade Horch, die Quelle rieſelt klar!
Raum iſt auf dem kleinſten Tandem für ein glücklich liebend Paar.

l z e.Lübeck, 5. Juli. Bei der geſtrigen Regatta des
deutſchen Regattavereins auf der Travemünder
Bucht ſiegte in Klaſſe 1 a die Yacht des Kaiſers „Meteor“, in
Klaſſe 1 die „Meruna“ des Fürſten zu Schaumburg-L ppe, in
Klaſſe 2 die „Edda“, Beſitzer Bueſing-Hamburg, in Klaſſe 3
„Elli“, Beſitzer Clemens-Berlin, in Klaſſe 3 a „Luna“, Beſitzer
Oran-Berlin, Klaſſe 4a „Riga“, Beſitzer EgmontKopenhagen,
Klaſſe 4b „Brünhilde“.

Havanna, 5. Juli. Die Jnſurgenten drangen in
die Stadt Santa Maria und plünderten die Magazine. Eine
andere Schaar kam nach Camaragua. Dort entſpann ſich ein
heftiger Kampf, an dem ſich auch Kranke und Verwundete be
theiligten.

Schwerin, 5. Juli. Hier ertränkte in einem Anfall
von Schwermuth eine Frau ihre drei Kinder im Alter von
2—-5 Jahren und dann ſich ſelbſt.

Schreiberhanu, 5. Juli. Geſtern wurde hier im Beiſein
der Delegirten der geſammten deutſchen Lehrerſchaft das
Lehrerheim eröffnet. Dem Feſteſſen wohnte der Kultus-
miniſter Dr. Boſſe bei; er theilte mit, daß er für das Heim
3000 Mk. ſtifte, und toaſtete auf die Volksſchule, er habe ſelbſt
vier Klaſſen der Volksſchule beſucht und verdanke ihr ſeine
entſcheidende Entwickelung.

H ochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der Privatdocent der Kunſtgeſchichte Dr. Karl

eumann wurde zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.
Greiféswald. Der älteſte der noch lebenden Strafrechtslehrer

Deuſchlands, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Haeberlin wird am
12. September d. Js. ſein 60 jähriges Doktor- Jubiläum feiern.
Haeberlin promovirte ſ. Zt. in Halle.

Berlin. Geh. Medizinalrath Dr. Oskar Liebreich
begeht am heutigen Montag ſein 25 jähriges Jubiläum als ordent
licher Profeſſor an der hieſigen Univerſität.

Theater und Muſik.
Berlin, 2. Juli. Im Theater des Weſtens ginggeſtern Abend mit durchſchlagendem Erfolge Spinellis „A basso

o zum erſten Male in Szene. Unbegreiflich, daß dieſes Werk,
as ſchon vor Jahren über die Alpen gebracht wurde, hier bisher

unbekannt geblieben iſt. Spinelli erſcheint darin, wie das „B. Tgbl.“
ſchreibt, als ebenbürtiger Dritter neben Mascagni und Leoncavallo.
„A basso porto“ ſteht an melodiſcher Erfindung und dramatiſcher
Kraft weit über allen Erzeugniſſen des jungitalieniſchen Verismusdie uns nach den „Bajazzi“ vorgeführt worden find. Das Wert
packte unmittelbar, obwohl die Vorſtellung zwar für die Verhältniſſe
der Bühne höchſt anerkennenswerth war, aber doch manches zu
wünſchen ließ, vor allem einen beſſeren Tenor. Die Stimmung des
gen war ſo animirt, daß Verſchiedenes wiederholt werden
mußte.

Wildenbruch's neues vaterländiſches Schanſpiel, das,
wie wir bereits gemeldet, in der nächſten Saiſon im Berliner Theater
gegeben wird, führt den Titel „Friedrich der h e.

Max Halve, der Verfaſſer der „Jugend“, hat ein neues
chauſpiel in 5 Akten, „Mutter Erde“, vollendet, das im

„Deutſchen Theater“ aufgeführt werden ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Oer Nachdruck unſerer Original-Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Delitzſch, 3. Juli. (Ein recht bedauerlicher Un
lücksfalh ereignete ſich in dem benachbarten Dorfe Schenken-
erg. Die Arbeiter R.'ſchen Eheleute hatten ſich nach Delitzſch be

geben, um dort ihre Einkäufe zu machen. Eine zwölfjährige Tochter
war zur Wartung des kleinen zweijährigen Schweſterchens zurück
geblieben. Als nun das größere Kind dem kleineren die Abendſuppe
bereiten wollte, und das Feuer nicht recht brannte, griff die ältere
Schweſter natürlich zur Petroleumkanne. Jm Nu ſtand das
Holz, aber auch die beiden Kinder in Flammen. Das
kleine Schweſterchen ſt a r b alsbald, das größere mußte nach Delitzſch
ins Krankenhaus geſchafft werden.

Lützen, 3. Juli. (Das erſte Menſchenleben) auf
unſerer im Bau begriffenen Eiſenbahnlinie Rippach-Lützen Plagwitz
hat der heutige Tag gefordert. Der in Rippach beſchäftigte Arbeiter
Tardala ſprang heute Vormittag von einem im Gange befindlichen
Arbeiterzuge ab, blieb am Wagen hängen und gerieth unter die
Räder. Dem Unglücklichen wurden beide Oberſchenkel zermalmt und

der Unterleib aufgeriſſen. e-2. Belgern, 3. Juli. (Ertrunken.) Der elfjährige Sohn
des hieſigen Fleiſchermeiſterſt Werner badete geſtern Nachmittag
mit mehreren Schulkameraden in der Elbe in der Nähe des Dampf
ſchiffhalteplatzes. Hierbei gerieth er in eine tiefe Stelle und ver
ſchwand in den Fluthen, noch che es möglich war, Hilfe zu bringen.
Der Leichnam iſt bald nachher aufgefunden worden.

Magdeburg, 4. Juli. (Ueber den Tag des Kaiſer-
beſuch s) in unſerer Stadt iſt noch nichts feſtgeſtellt worden, und
die Beſtimmung hierüber wird auch vor Anfang Auguſt nicht zu
erwarten ſein. Es ſteht heute feſt, daß der Beſuch des Kaiſerpaares
in die Zeit vom 15. bis 25. Auguſt fällt. Gerüchte, die ſchon von
einem beſtimmten Tage wiſſen wollen, ſind nach der „Magd. Ztg.“
vollſtändig unbegründet.

V Deſſan, 4. Juli. (Vom Hofe.) Erbprinz Friedrich von
Anhalt nebſt Gefolge hat ſich heute zum Kurgebrauch nach Bad Ems
und die Erbprinzeſſin zu einem längeren Aufenthalt nach Berchtes
gaden begeben.

e Jeng, 3. Juli. (Un wetter in Thüringen.) Zwiſchen
Blankenburg unh Rudolſtadt richtete ein ſchweres Ha gel-
wetter großen Schaden an.

Saalfeld, 3. Juli. (Thüringiſcher Städtetag.)
Zu der geſtern und heute hier ſtattgefundenen Jahresverſammlung
des thüringiſchen Städteverbandes haben ſich 73 Herren,
die 43 Städte vertreten, eingefunden. Die geſtrige Vorverſammlung
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Geh. Reg.-Rath Papſt-
Weimar eröffnet. Nach Begrüßung durch BürgermeiſterLiebſcherSaal-
feld referirte Oberbürgermeiſter Thomas Greiz über Aufhebung
der Jahrmärkte und kam zu dem Schluß, daß die Gründe für Auf-
hebung gewichtigere ſeien, als die für Beibehaltung. Oberbürger-
meiſter Papſt-Weimar, Kolbe-Auma, Dr. Falkſon- Weißenfels waren
anderer Anſicht als der Referent, indem ſie für Beidehaltung der
Jahrmärkte eintraten. Ein von Dr. Schütze- Sangerhauſen ge-
ſtellter Antrag, Schutz der Armenverbände durch Reichsgeſetz
vor Ausbeutung beſonders durch Familienväter, die ihre
Familie hülf- und mittellos der öffentlichen Armenpflege überlaſſen,
ſoll eingehend auf dem nächſtjährigen Städtetag verhandelt werden.
Einſtimmig war man jetzt ſchon der Anſicht, daß ſolche Leute möglichſt
durch die Verwaltungsbehörden in Arbeitshäuſern unterzubringen
ſeien. Eingehender Meinungsaustauſch fand ſtatt über die durch
Anfhebung des Nachtwächterinſtituts und Veſorgung des Nachtwacht
dienſtes durch die Schutzmannſchaft geſammelten Erfahrungen.
Von den Vertretern Weimars und Meiningens wurde
mitgetheilt, daß man dort mit der gemiſchten
Nachtwachtpolizei gute Erfahrungen gemacht habe. Außer einer
Anzahl Schutzleute ſind dort Feuerwehrleute Nachts im Dienſt.
Gegen 11 Uhr wurde die Verhandlung geſchloſſen. Am heutigen
Tage beſchloß der Städtetag eine Petition an den neuernannten
Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski um Herabſetzung
der Telephongebühren abzuſenden. Der Städtetag hält
ferner die Einführung des Verwaltungsſtreitverfahrens
in den thüringiſchen Staaten für dringend nothwendig. Als Ver-
ſammlungsort für das nächſte Jahr wurde Jen a gewählt.

W. Dresden, 3. Juli. Eiſen bahnunglück.) Heute
früh 7 Uhr ſtie ß auf dem hieſigen Bahnhof der von Boden
bach einlaufende Zu g in Folge Verſagens der Bremsvorrichtung
auf den Tharandter Vorortzug. 6 Perſonen wurden
leicht verletzt, der Materialſchaden iſt gering.

Harzburg, 3. Juli. (Die Canoſſaſäule nicht be
ſchädigt.) Jn der „Braunſchweig. Landeszeitung“ vom 2. d. M.befindet ſh eine Mittheilung aus Harzburg, daß am 1. ein ſchweres

Gewitter über Harzburg hingezogen ſei und daß der letzte Blitzſchlag
die Canoſſaſäule oberhalb des Bildniſſes des Fürſten Bismarck ge
troffen und dieſes beſchädigt habe. Dieſe Nachricht iſt dahin zu be
richtigen, daß das Medaillon und deſſen Umrahmung völlig un
verſehrt geblieben ſind. Die Beſchädigung der Säule iſt auch
nur geringfügig. Außer Cementtheilen ſind mehrere Gronitſplitter
abgeſprengt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 6. Juli Meift wolkig mit Sonnenſchein, nor
male Wärme, windig, ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Mull.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein hielt am
reitag unter dem Vorſitze des Herrn Bergraths Schröcker
alle im Hotel „Zehnpfund“ zu Thale ſeine III. ordentliche
eneralver ſammlung ab. Von den geladenen Vertretern

der Behörden nahm Herr Bergrath Humperdinck an der Ver
ſammlung Theil. Nach Eröffnung der Verhandlungen gedachte der
Herr Vorſitzende der ſchweren Verluſte, die den Verein durch den
Tod ſeines langjährigen Vorſitzenden und Mitbegründers Herrn
Bergrath Leopold- Halle und des Vorſtandsmitgliedes und

Mitbegründers Herrn Generaldirektors Krug-
alle betroffen haben das Gedächtniß an die Verſtorbenen

wird durch Erheben von den Sitzen zum Ausdrucke

gebracht. Zu dem gedruckt vorliegenden Berichte des
Vereins werden von dem Geſchäftsführer Herrn Dr. Moh s einige
ergänzende Mittheilungen gemacht. Hemzufolge hat ſich der Mit

während des letzten Jahres um 11 vermehrt und ſtellt
ch gegenwärtig nach Hinzutritt zweier weiterer Betriebe auf 201

einzelne Betriebe. Der Arbeitsnachweis iſt viel benutzt worden
namentlich von Beamten, aber auch die Arbeiter haben ſich ſeiner in
beachtenswerthem Umfange bedient. Die Zahl der von den Vereins-
werken beſchäftigten Arbeiter iſt auf über 21 000 geſtiegen. Für den
inneren Ausbau des Vereins iſt inſofern von einer Beſſerung zu
berichten, als ein erneut abgeſchloſſener Vertrag zwiſchen dem Heraus
r der Deutſchen KohlenZeitung und dem Vereine für letzteren

ezw. ſeine Mitglieder eine Erleichterung bedeutet, namentlich bezüglich
der Fang Unterſtützung. Die Frage der Aenderung der allge
meinen Bedingungen für Anſchlußgeleiſe, welche in der Form einer
Eingabe an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Früh-
jahr 1896 in Anregung gebracht worden iſt, hat eine endgültige Er
edigung zwar noch nicht erfahren, es ſteht abek zu hoffen, daß eine

ſolche in einem den Vereinsbeſtrebungen günſtigem Sinne erfolgen
wird. Die Aufnahme der Braunkohle in den Rohſtofftarif iſt ſeit
dem 1. April d. J. zur That geworden gegen dieſe Art der Frachtberechnung für deutſche Kohlen iſt indeß ſeitens der öſterreichiſchen

Braunkoh e duſtrie auf diplomatiſchem Wege Einſprucherhoben worden, damit der böhmiſchen Kohle dieſelben
Vortheile wie der deutſchen eingeräumt werden. Sollten
dieſe Schritte von Erfolg ſein, ſo würde der Verein ſich genöthigt
ſehen, erneut wegen Abhaltung der dem deutſchen Braunkohlenberg
bau drohenden Schädigung Schritte zu unternehmen. Die erſtrebte
Beſſerung der Submiſſionsverhältniſſe, welche einen günſtigen Erfolg
aufwies, iſt leider durch verſchiedene Vorfälle ungünſtig beeinflußt
worden. Jn den Bemühungen zwecks Schaffung einer gemeinſchaft-
lichen Verſicherung der Brikeitfabriken gegen Feuers- und Exploſtons
gehe iſt ein erfreulicher Fortſchritt zu verzeichnen. Außerdem warf
der Redner noch einen Blick auf die Arbeiterverhältniſſe, die leider
auch in der Braunkohleninduſtrie ſich in dem Verhältniſſe der Arbeit-
nehmern zu den Arbeitgeber ungünſtig geſtaltet haben, und knüpft daran
Vorſchläge zur Beſſerung. Die Jahresrechnung des Vereinsſchließt mit einem Ueberſchuſe von 675 Mk., während der Haus-

haltsplan für 1897,/98 einen ſolchen im vorausſichtlichen Betrage
von 1200 Mk. vorſieht. Das Vereinsvermögen hat ſich von
2580 Mk. auf 3395,68 Mk. erhöht. Die Abrechnung wird er
und dem Vorſtande Entlaſtung ausgeſprochen. Die ſtatutengemä
aus dem Vorſtande ausſcheidenden m die Herren
Bergrath Schröcker, Generaldirektor Werninghofß,
Direktor Voigt, Direktor Schatz und Direktor Dr. Nor
mann werden ſämmtlich wiedergewählt, ſowie Herr Ber
rath Fabian neugewählt; ferner wird an Stelle
des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen Herrn Bergwerks:
direktors Kriſch zu Helmſtedt Herr Dr. Raſche als Vertreter de
Magdeburger BraunkohlenBergbau Vereins in den Vorſtand berufeß.
Als Vorſitzender wird hierauf Herr Bergrath Schröcker wieder
gewählt und als deſſen Stellvertreter die Herren Bergrath Fabian,
Generaldirektor Werninghoff und Direktor Schatz beſtimmt.
Schließlich wird von Herrn Generaldirektor Kuhlo
noch darauf hingewieſen, daß der vereidigte Chemiker
Herr Dr. Bruno Drenckmann- Halle a. S. die Selbſt
entzündung der Briketts in ihren Urſachen eitſe
gehend zu unterſuchen beabſichtigt und die Vereinsmitglieder um en
ſprechende Unterſtützung bittet. Es folgt hierauf ein eingehen
Vortrag des Herrn Fabrikbeſitzers Joh. Körting Hannyver
„Ueber die Verwendung von Schweelgaſen für
Motorenzwecke“, an welchen ſich eine lebhafte Dryreung
anſchloß. Nach Schluß der geſchäftlichen Sitzung vereinigte ei
gemeinſames Mahl die Mitglieder.

Zuckerprämien. Am Freitag Nachmittag fand in London
eine große Verſammlung von Kaufleuten der Cito, n
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an der Zuckerinduſtrie intereſſirt ſind, vieler Parlament
mitglieder und Vertreter weſtindiſcher Pflanzer ſtatt. Lie Ver
lung nahm einen Beſchlußantrag an, in welchem wegen des t
beſtehens der Ausfuhrprämien in Deutſchland, Frankreich Oeſterreich
und anderen Ländern Beſorgniß ausgedrückt und in welchem die
Regierurg aufgefordert wird, die nöthigen Maßregeln zu treffen, daß
dem britiſchen Kolonialprodukte ein offener Markt unter den gleichen
Bedingungen gefichert werde, wie dem ausländiſchen Produkte.

Conenursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Friſeur Emil Labitzke in Ballenſtedt, Fabrikant Bruno

Richard Thonfeld in Kappel bei Chemnitz, Kolonialwaarenhändler
Paul Martin Groſſer in Dresden, Schnittwaarenhändler W irre
Gottlieb Schäd lich in Elſterberg, Bäckermeiſter Franz Otto Nie
er n in Limbach, Kaufmann Julius Krieg smann in Magde-
urg.

Viehmärkte.
Berlin 3. Juli. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3095 Rinder, 1292 Kälber, 14787
Schafe, 7955 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfd. oder 50 s
Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9): Für Rinder:
Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlachtwerths,
höchſtens 7 Jahre alt, 61--65; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete
und älter ausgemäſtete 52--61 3) mäßig genährte, junge und gut

genährte ältere 51-53 4) gering jeden Alters 45- 49;
Bullen: vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 53--57;

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 48--53; 3) gering
genähtte 44- 46. Ferſen und Kühe: 1) b. vollfleiſchige, aus
emäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahr alt, 53 bis85 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger entwickelte jüngere

48--52 3) mäßig genährte Ferſen und Kühe 44--48; 4) gering genährte Ferſen und S 38 42. Kälber: feinſte Maſtkälber
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugfälber 62—66 2) mittlere Maſtkälber
und gute Sauglälber 55—60; 3) geringe Saugkälber 48--52;
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 35- 43. Schafe:
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 56—60 2) ältere Maſt-
hammel 54—56 3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
50--52. Schweine: Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder
50 kg) mit 20 TaraAbzug 1. vollfleiſchige, kernige Schweine
feinerer Race und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr alt: a. im
Gewicht von 220-300 Pfd. 51-52 2) fleiſchige Schweine 50--52;
gering entwickelte, ferner Sauen und Eber 46——49 Verlauf
und Tendenz des Marktes Rinder ruhig, kleiner Ueberſtand Kälber
ebenfalls ruhig Hammel in Schlachtwaare ruhig, nicht ganz ge
räumt, in Magervieh erzielten nur feine Lämmer gute Preiſe, im
Uebrigen mittelmäßig, es bleibt Ueberſtand. Schweine ruhig, es iſt
geräumt.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. Juli. (Nicht

amillich. Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte I3gke l
rüben, gewaſchene A. ungewaſchene „50 A.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75
Rapskuchen 10,30--11,30

Nordhauſen, 4. J. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Das Getreidegeſchäft iſt jetzt geradezu troſtlos, Roggen
iſt ganz vernachläſſigt, Weizen nur in beſter Waare unterzubringen,
während Hafer gefragt bleibt.

T Secſiare Jillig,
Tuehhanclſung mit Anfertigung koinoror Herrookleſ der

Be nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

AnerKannat Ieistangatfähiges Gesochätft empdohlt eioh ergedoanst,



n

Wir notiren heute: Weizen 120--140 Roggen 100--110 Ac,
Haf r 135--140 A. Alles per 100) Kilogramm netto erſte Koſten.

Zeipzig, 3. Juli. Produktenmarkt. (Bericht von Reumann
Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, ruhig, inländiſcher

32-148 n do. feinſter 150--155 bez B., ausländiſcher 173-183
v per 1000 kg netto, ruhig, hieſiger trockener

10--121 bez. B., feuchter 100--105 Brf., Poſener 125 128
ez. Brf., ausländiſcher 124 bis 129 bez. B., Gerſte per
000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und

Futterwaare 103 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
ländiſcher unberegneter 144-147 bez. B., beregneter 134 139 bez.

Brf., ausländiſcher 136 bis 147 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amerik. u. runder 88—93 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig 56,00 Brief.
JAußeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ac, Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,

Erbſen ver 1000 z netto loco große 155— 175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 Kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90-120, do. gelb nach Qual. 39-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der LeipzigerSpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ne

Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 41,00 Mark Geld. Dienstag, 29. Juni, mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 40,70 Mark Geld.

Certific. ver Mai (82), chmalz, Weſtern ſteam
(420 (4.25), Rohe Brothers 4,50 (455), Mais per

li 282 (282/,), Sept. 30 (30*/5), Dez. 7
eizen**) rother Winterweizen loco 751. (758 Weizen per

Se 744 (745 per Aug. Sept. 70 (70 perDez. 71 (71775), Getreidefracht nach Liverpool 2 (25),
Kaffee fair Rio Nr. 7 7 (77 o Nr. perAug. 6,80 (6,85), per Aug. 7,00 65), Mehl, Spring-heat clears 3,20 (3,20), Zucker 3 (53), Zinn 14,00 (14,10),
Kupfer 11,10 (11,10).

Tendenz Mais: ruhig aber i
Tendenz Weizen aber ſtetig.

Juli 68 (68 per Sept. 641/, (69 Mais pern 247 (248 Schmalz per Juli 4,50 (4,10), rer
Sept. 4,121 (4,20), Speck ſhort clear 4,75 (4,75), Pork
per März 7,60 (7,67).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Südafrikaniſche Ninen-Conrſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 3, Juli 1897.

Tendenz ruhig.
Bonanza 5,81, Buffelsdorn I 12, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 18,
4,75, Comet 1,75, Crown reef 11,62, Durban 7,12, Eaſtrand 2,21, Euſtleigh 0,62,

och 1,81, Goldfelds 4,555, Glencairn 2,31, Henry Nourſe 7.,83, Heriot 8,37,
umpers 4,75, Klerksdorp Knigbts 4,43, Lancaſter 2,40, Langlaagte 450, Lang-

Iagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0.,62, Luipaards Blei 1,43, Mainreef 1,03, Modder

Randfontein 2 18, Roodevort deep 1,25, Shesda 232, Soulh Weit Rand 8,43, Weſt Rand tember Dezember
9,75, African Efiates 1,06, Alexandra Anzlo french 287, Chartered 2,61, Maſhona
land 2,00, Matabelereefs 3.00, Oceang Minerals Potſchefſtrom Rand Rhodeſta
0,0, St. Auguſtine Oceang cons 1,18, Nolyneux l 00, Bantfes 1,43 Verlin, 3. S

plains 1,23, Hannans

W. 0,83, Mainland Conſois 1.25, Menzies 0,66 o Berlin, 3. Juli.

Berlin,

London, 3 An der Küſte 1 Weizenkadungen angebotenNew ork, 3. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco 6 Pfg., Blauſiſch 6 Pfg.

z ver i. ver Auguſt vor. Sotbr. T0iſe, r. Dzb. 7l5ſ., als pr.pr. Juli 252,, pr. Septbr. 20,, pr. Dezember Rehl 320, Getreidefracht Berlin, Z. JuliChieago, 3. Jull. (Telegr.) Weizen pr. Jult 682 per Septbr. 64

per Septbr. 8,62,, per Oktober 8,67 ver Dezember 8,75, per März 8,97 Ruhig. Juli 3,171 Mt.,
London, 3. Juli. 969 Prozent Javazucker 108 ruhig, Rüben Rohzucker loco

s ruhig Kaffee. April 3,171 Mk.,

J rSeptember Mk. Oktober M. 4 en Ppazow, S. Jult.Breslan, 3. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver 8
brauchsabgade per Juli 60,60 Br., do. do. 70 Nart Verdrauchsabgabe per Julti,

20 Br. Rio de Janeiro,40,10
Hamburg, 3. Juli. Spiritus feſt, Jnli Auguſt 127/, Br., Aug. Sept. 20 Br-,

September- Oktober 20 Br., Hktober- November 20 Br

u 4 491 Lſtrl., Blei ſpan. 121,Berlin, 3. Juli. Spiritus loco ohne Faß ait 50 Mark Verbrauchsabgabe, 16 7Mk. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 41,7 Mt. Mit Faß Juliwaare Nk., Queckſilver I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 3/2

fontein 2,43, Modderfontein ertenßon 0 37, Rigel 2,12, Nigeldeep 3.50, Prinzeß 2,59, Paris, 3. Tr (Anf.Ber.) Juli 586.00, Auguſt 68,00. 53

lſenfrüchte.e zum Kochen 23, 00 R.
Speiſebohnen 2 26 Mt.Weſtauſtraliſche Minen. Nordhaufen, 3. r Leon 20,00 26,00 Mk., Kocherbfen 16 16 Rk.,

Bailey ſz, Brilliaut Slock 1,18. Great Boulder 8, 18, Hampton Landsl. Speiſebohnen 20,00——24,00 Mk. ver 190 Kllogramm.

townhil 600 Lond. Weſt. Exp. 0175, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.(Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmeht

A. Jookerilibarra 0 37, feather 12, Weſt Auſtr. 3,00, Wealht 16,40 M. feuchte Stärke 9.20 Mt. Kartoffein 5,00—-7.00 Mt.Raten 0,68, h t. gurgenr er gnwe 309 wr t r 3. Juli. Kartoffeln 5,06—6,00 Mk., per I00 Kilogra
b burg, 2.t

3 161 Mk., Lieferung Juli-Auguſt 16 161 Mk., SuveriorStärke 16 161 Mt.,Waareu- und Produkteuverichte. r 16i Nr. ver 100 Aſſoainm

Getreide. Fleiſch. r r Den mHamburg 2. Jull. Weizen locs matt, holſtein. loco neuer 156--1658 Mk. Berlin, 3. Juri. mtlich.) Ri von Keulegehe loco h t joco geuer 120 132 ruſſiſcher loco ruhig. fleiſch 2.00--1,20 MRk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., lbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
loco neuer 80--81., Mais 821 VGerſte 68 &r, n od, r 1,10-—150 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bit

3. r d,52 Gd. ver Juni ver Schock.S De n ggen ver Herbſt 6,96 Gd., 6,91 Gr., Nordhauſen, 3. Juli. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mk., von der Keule, x
MaiJuni S,77 Gd., 6,73 Sr., ver Frühjahr O Gd. 0 r. G. pr. Knochen I,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—-1,80 Mk., geräucherter Speck 140--3,0

ni Juli Gd., Br., per Juli Auguſt Gd., Br. Nais pr. JuniJuli 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,25 Mk., Land utter 1,90 Mk., SpelſeGd., 4,60 Br., per Aug. Sptor. Ed. Br. Hafer ver Herbß 200—2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,7 9 Mk. ver l Kilo
6,82 Gd. 5,83 Br. gramm, Eier 2.60——-2 50 Mk., Küſe 4,00——4,50 Mk. per Schock.Beſt, 3. Jul. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt 8,42 Gd., 8,48 Sr. per Frühjahr r 2. Jult. Schmalz. Steam 20,28 Mk., Fatrbank 22,90 Mk., Armonr

Gd. Br. per Juni 0, Gd., O, GBr., Roggen per Herbſt 6,60 d. Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
6,52 Sr. Hater per Herb 5,52 Gd. 5,54 Br., per Frühjahr Sd.. Br Kreuz u. Schaub 25, 9—82,00 Mk. Schlachterſchmalz 50 Mk. ver Retto Centner inkl. Zoll
Mais per JuliAug, 4,30 Gd., 4,37 Sr., ver Aug. Seotbr 4,40 Gd., 8,41 Hr. Squire Schmalz in Tierces 23,55. Nark, in Firkins 112 Pfd. 24.99 Mark, in Eimern

Varis, 3. Jull. i ver Juli 23.80, ver à 656 Pfd. 25,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Mark, unverzollt.
Aug. 22,36, pr. Sotbr.Dzbr. 22,58, per Ropbr.Fehr. Roggen ruhig, per Juli
14,25, ver November Febr. 13,75. Sifce Aale 1.00-2,460 Rt., Zander

Werzen ver w Karpienpr. Juni ver Juni 235, ver Aug. 23.40, ver Sptbr.Dzbr. 22,60, vr. Novbr. Al 2,40 Mt. Hechte 1,00-2,40 Mk., Sarſche 0,80--1,60 Mt., Schleie 1,00-2,00
r 5 13,76. Bleie 0.60 -1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.07 1200 Mt. ver Schock.See e de e Tee e h un etwerpen jull r Roggen behauptet. mitte g. lleine rothfieiſchiger 110 fg.feſt. r S wenn euhis vaſer Lachsforellen 110 Pfg., Flußdechte 85 Pfg., Seehechte 12 Bfg., Hummer, lebende 182 Pfg

Cabileu, große 1 Pfg. kleine 5 Vig.. Lengſiſch 6 Vig., Knurrhähne 8 Vig. R

Stroh. Heu.(Amtlich.) Richtſtroh 2.82—6,16 MRk., Heu 4,50—6,90 R. fän

per

ver
Hamburg, 3. Juli. MNachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 25,75 G. Umſatz 30,000 Kilogramm. Rndig.

Lſtrl., engl. 728, Lſtrl., Zinn 621

100 Kilogramm.

NMais per Juli 247 Rordhauſen, 3. Juli. Richtſtroh 3.00—3,50 Nt., Heu 3.00 4.00 Nk., für

Damdneg e s ſe und Wolusbericht.) RübenR Produkt Baſis 880 aumtwolle e.Rendement neue t ver Juni 8,42 ver Auguſt s Leipzig, 3. Juli. KammzugTerminhandel. La BPlata. SGrundmuſter B.
per Auguſt 171 Nt., per September Mper Httoder 3,17 Mt., per Rovember 3,1 per Dezember Mt.per Januar 3.171 Mk., ver Februar 3, irg

per Mat 3,171 fk., per Juni 8,171 Mt.
v n Bremen, ä. Jull. Baumwolle. Stetig. Upland nmiddling loco Pfg.2 t p. u. Co.) Kaffee in New Liverpool, 3. Julk. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, daven föc

e Soetnlenon gw Erport i erRaiide JeferunxenHavre, 3. Juli. Schlußbericht. (Tetegramm don Hermann Ziegler u. Gs., Per Juli Auguſt 47 c Wert 7 a 62per DezemberJanuar 352 Werthcm Nu gar Sontos er Juli 4425, ver Sept. 44.50, ver Dezember 45, 25, Auguſt Seytember Werth, annar-ge e geh erpreis,
September Oktober 32 Werth, bruar März eAmerdam. 3. Juli. ZavaKanee goos ordinary 46.75 OHltoberRodember 34 Käuferpreis, NatzApril Se Verth.

Vetrolenm. e 540 RNovember Dezember e Werth, AprilMat 85 Werth.
Bremen, Z. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. r., j j

re m Hamvburg, 3. Jull. (C 6,97, Rant.Hamburg, 3. Juli. Petroleum behok. Standart wiite loco 5.35. Hamburg, 3. J Chiliſalpeter) Loco 6,97
Antwerpen, 3. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u. Metalle.

Br., Juli i6 Br., Auguſt i6 Br. Tendenz: Ruhig Amufterdam, 3. Jull. Bancazinn 378Spiritus London, 3 Juli. Silber Lſtrl. Chill Kupfer 428 Lſtrl. per MonotSſrl, Zint 17iſ Lſtrl.
(Schiußderichh. Roheiſen. Nixed numbers warrants

2. Juli. Wechſel auf London 72
ggettin. 3. Juli. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konjumſteuer Buenos lyros, z. Juli. Goldagio 182,50,

Hamburg, 3. Juli. Rüdöl (unverzolt) ruhtig, ioco 57,00 Br.
e eeeerrere

Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Varis, 3. Juli. (Anf.Ber.) Sviritus feſt. Juli 38,50, Auguſt 38,25, Zerantrwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebenslebenr, für
September Dezember 35.00, November Februar 34,76. den Inſeratentheil Grurſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. von Ubr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nichtKöln, 3. Jul. Aubdöl oeo ver oüloder 56.30. verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelſchen

Buchbinderei
im Hause.

s Stereotypie. es s
e Galvyanoplastik. s668

h 45m c eèzzèee«e2S Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 5 des Regulativs zur Ordnung des Geſchäftsganges

und des Verfahrens bei den Kreis bezw. Stadtausſchüſſen vom 28.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der hieſige
während der Zeit

vom 21. Juli bis 1. September d. Js.
Ferien hält.

AIDDDDcrrrnroTorworrrrrrarTrrrdrorroaovroroaamf wozu

rer 9 e ges 53ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten S ge g r e
Sohriften, Hasohinen und Apparaten ausgestatteto G g geh h

7 C J 9 5Bueh- und Kunstdrekerei t h
J 2bestens empfohlen. 9899 ger s 8 z

c ne h 7o e r fernsprecher 158Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- u h e 1 r S

r P a er z zbis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- ar x y t 7h r Halleschen Zeitungwürfen, Mustern und Preisanstellungen a ge z zstehen wir gern zu Diensten. 66 et re gri landesreitueng für cie Prorim Sachsen und die angregzenden Stnien

A J nFür Massenaufiagen AIDDDrrrrrücCCgorvuwoookp(cCa7mdzaaadrdeTTtTtroorcCſſcchgccc c

RKotationsdruck, G S e r 55 7
e o axe uch- und unstdruckerei
4 S

9 Eigene Otto Thiele, Halle (Saale)
I

S eſpzigerstrasso No. 87 5
ſ

e e e.Bekanntmachung.
Februar 1884
Stadtausſchuß Grundſtück Merſeburgerſtraße Nr. 25 und Nr. 26 den Namen

„Dieskauerſtraße“
erhalten hat.

Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung in der Halle a. S., den 30. Juni 1897.
Regel nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a. S., den 1. Juli 1897.

Der Stadtandſchr des Stadtkreiſes zu Halle a. S.
V.: v. Holly.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die am 28. Januar 1859 zu Merſeburg geborene geſchiedene Auguſte Klinguer 300

Angebote auf Lieferung von
300 Centner Roggenſtroh (Maſchinendruſch) und

rne An eſenhenen. Richter geb. Tzſchöckel entzieht ſich der Sorge für ihr Kind Walter Tzſchöckel, frei Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhoſes werden verſiegelt
odaß für dasſelbe ein Pflege geld aus öffentlichen Mitteln gezahlt werden muß. Wir mit entſprechender Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum 12. Juli 1897,

hitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 29. Mai 1897. Die J e Ffrektion.

Zernial

10 Uhr, erbeten.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die zwiſchen Merſe
rurger- und Lützenerſtraße projeltirte Verbindungsſtraße auf dem Zimmermann ſchen

und
ſrüh

011
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlacht u. Viehhofes

Bekanntmachung.
Die Herſtellung eiſerner Schleuſen-

thore für die Schleuſe bei Wettin im
Geſammt-Gewicht von rund 11 t Schmiede-

eiſen, 1 Tonne Gußeiſen und 20 kg
Bronze ſoll im Wege der öffentlichen
Ausſchreibung vergeben werden und
ſteht zur Eröffnung der eingegangenen
Angebote

Sonnabend, daun I. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im Bureau der r Waſſer-Bauinſpektion, Mühlweg 29 I. hier
Termin an.
AngebotsFormulare, Bedingungen und Zeichnungen können gegen

Erſtattung von 2,50 Mark KopialienGe-bühren von der Königlichen Waſſer-Bau-

inſpektion bezogen werden. [8123
Halle a. S., den 29. Juni 1897.

Der Königliche Banrath.
gez. Brüneceke.

Mansfeld'ſche Kupferſch.efer
bauende Kewerkſchaft.

Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft
gehörige, in nächſter Nähe des Dorfes
Großörner belegene Mahlmühle, die ſo
genannte Pfeiffermühle, ſoll nebſt Zubehör
vom 1. September 1897 ab im Wege des
Meiſtgebots neu verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf
Mittwoch, den 14. Juli d. Js6.,

Vormittags 104 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Stöbzel zu Groß
öruer anberaumt.

Die im Termin bekannt zu gebenden
Verpachtungsbedingungen liegen inzwiſchen
in der genannten Mühle ſowie in der
gewerkſchaftlichen x zu Eisleben
zur Einſicht vom 27. d. Mts. ab aus, auch
können dieſelben von der letzteren gegen
Nachnahme der Kopialien bezogen werden.

Eisleben, den 19. Juni 1897. (8166
Die Ober-Berg- und Hätten-Direktion.

D.
Otto Gisele

alle (Saale),empfiehltalle beſſeren Fabrikate in

Fuaſirrädern
zu civilen Preiſen.

an Man Vertange Preisſisten, n
Verkaufslokal u. Reparaturwerkſtakt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng vreell
7060

D. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſiraße 87.
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Trilby. e
Roman von George du Maurier.

41] Deutſch von Marg. Jacobi.
Donnernder Beifall erfüllte jetzt das Haus. Während die

drei Freunde ſich ſetzten, ſahen ſie, wie Monſieur J-- Trilby
zwiſchen den Muſikern hindurch nach vorn führte. Auf ihrem
Geſicht lag ein ausdrucksvolles Lächeln und ſie hielt die
ängſtlichen Blicke feſt auf Svengali gerichtet, während ſie ſich
nach rechts und links verneigte, gerade wie in dem Pariſer
Konzett.

Die Kapelle ſpielte die Eingangstakte zu „Ben Bolt', Trilbys
erſter Nummer auf dem Programm.

Sie verharrte unbeweglich in derſelben Stellung, ſang aber
nicht, ſo daß die Muſiker ihr kleines Vorſpiel dreimal wieder
holen mußten. Man hörte Monſieur J ihr mit heiſerer
Stimme zuflüſtern

„Aber ſo ſingen Sie doch, gnädige Frau um Gottes-
willen, fangen Sie doch an fangen Sie doch an

Sie ſah ſich mit ſeltſam verwundertem Ausdruck nach
ihm um.

„Singen warum ſoll ich denn ſingen warum ſoll ich denn
in aller Welt ſingen

„Aber ſingen Sie doch Ben Bolt hören Sie
„Ah „Ben Bolt“! ja das kenne ich
Die Muſik begann von Neuem.
Sie verſuchte einzufallen, es mißlang ihr jedoch.

„Warum denn, zum Teufel, wollen Sie denn, daß ich
ſinge,“ rief ſie ärgerlich, „mit dieſer ganzen Bande von greu-
lichen Muſikanten zuſammen

„Aber, mein Gott, gnädige Frau was iſt Jhnen denn
nur flüſterte Monſieur J.

„Jch will lieber ohne dieſe verfluchte Muſikgeſellſchaft ſingen!
Jch will lieber allein ſingen!“

„Gut denn ohne Muſik aber ſingen Sie nur! Singen
Sie doch nur

Die Muſik ſchwieg. Die Zuhörer waren in unbeſchreiblicher
Spannung.

Trilby ſah ſich nach allen Seiten um und ſtrich mit der
Hand über ihr Kleid. Dann hob ſie mit gefühlvollem Lächeln
die Augen zum Kronleuchter empor und begann

„O denkſt du wohl noch an ſchön Alix, Ben Bolt
Schön Alix mit goldbraunem Haar

Weiter kam ſie nicht das ganze Haus gerieth in Aufruhr.
Lärm und Geſchrei tönte von der Gallerie, lauter Zuruf, Ge
lächter, Ziſchen und Pfeifen.

Sie hörte auf zu ſingen,
um und rief:

„Was habt Jhr denn, Jhr? Jhr ſeid ein Haufen alter
Backpflaumen! Glaubt Jhr, ich fürchte mich vor Euch
Plötzlich ſchien ſie ſich zu beſinnen „Seid Jhr denn nicht alle

ſah ſich wie eine gereizte Löwin

Engländer fuhr ſie fort „was macht Jhr denn ſolchen Lärm
wozu hat man mich hergebracht was habe ich Euch denn

eigentlich zu Leide gethan Loge plötzlich am Herzſchlag geſtorben ſeine Frau, die das von

Sie ſprach mit ſo echt weiblichem Ausdruck, mit ſo ge
rechtem Unwillen über die unverdiente Kränkung, ihre Stimme
klang ſo wunderbar voll und tief, daß das Toben einen Augen
blick verſtummte.

Dann kam eine Stimme vom Olymp herab
„Sie ſind ſcheint's eine Engländerin! Warum machen Sie

denn Jhre Sache nicht ordentlich, wie ſich's gehört. Das Zeug
dazu haben Sie ja, man merkt's Jhrer Stimme an, aber Sie
brauchen doch nicht ſo falſch zu ſingen.“

„Was kann ich denn dafür, wenn Euch der Geſang nicht
gefällt?“ rief Trilby. „Jch wollte ja gar nicht ſingen, und that
es nur, weil man mich darum gebeten hat. Der franzöſiſche
Herr dort mit der weißen Weſte hat mich aufgefordert. Jetzt
ſinge ich keinen Ton mehr.“

„Das wollen wir erſt einmal ſehen Gebt uns unſer Geld
wieder. Wir laſſen uns nicht zum Narren halten!“

Der Lärm brach von Neuem los es entſtand ein entſetzliches
Getöſe.

„Svengali, Svengali!“ ſchrie Monſieur J in Ver-
zweiflung „qu'est-ce qu'elle a donc, votre femme? Elle
est devenue folle

Sie hatte „Ben Bolt“ auf ihre alte Weiſe geſungen, wie
früher im Quartier latin; für jedes muſikaliſche Ohr war es
eine Marter geweſen, ihr zuzuhören.

„Svengali, Svengali!“ kreiſchte der arme Monſieur J
und machte mit beiden Händen heftige Zeichen nach der Loge
hin, in der Svengali völlig theilnahmlos ſaß und den Konzert-
meiſter anſtarrte. Ein grauenhaftes, höhniſches Lächeln, ein
Ausdruck von Haß und befriedigter Rachſucht lag in ſeinen Zügen,
als wollte er ſagen:

„Diesmal lache ich Euch Alle aus und habe Euch tüchtig
hinter's Licht geführt.“

Das ganze Haus, Taffy, der Laird und der kleine Billy,
Alles hatte jetzt nur Augen für Svengali ſeine Frau war
vergeſſen.

Sie ſtand da und ſah verwundert hierhin und dorthin
nach dem Kronleuchter nach Monſieur J und Svengali
in ſeiner Loge nach den Zuſchauern auf der Gallerie und in
den Rängen als ob der lärmende Auftritt ſie mehr beluſtige
als ängſtige.

„Svengali! Svengali! Svengali!“ ſchallte es jetzt von
allen Seiten ſpöttiſch aus der Zuhörermenge. Monſieur J
nahm Madame Svengali bei der Hand, um ſie fortzuführen,
was ſie geduldig geſchehen ließ. Regungslos, mit demſelben
geſpenſtiſchen Lächeln ſchaute Svengalis entſetzliches Geſicht ihr
nach.

Jetzt ſah man Monſieur J in Begleitung eines Polizei
beamten und dreier anderer Herren die Loge betreten. Sofort
wurde der Vorhang zugezogen und eine Minute ſpäter erſchien
der Konzertmeiſter todtenblaß auf der Bühne, verbeugte ſich gegen
die Zuhörer und bat um Stille. Ein Herr im Frack, der neben
ihm ſtand, theilte nun der Verſammlung mit, es habe ſich etwas

Entſetzliches zugetragen Monſieur Svengali ſei dort in der
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ihrem Platz auf der Bühne mit anſehen mußte, habe offenbar
vor Schrecken den Verſtand verloren, anders laſſe ſich ihr ſelt
ſames Benehmen nicht erklären. Die Zuſchauer möchten ruhig
nach Hauſe gehen und ihr Geld an der Kaſſe wieder in Empfang
nehmen.

Jn höchſter Erregung bahnte ſich Taffy mit ſeinen beiden
Freunden den Zugang zu einer Thür, welche auf die Bühne führt.
Der Laird zweifelte nun nicht länger, daß es wirklich Trilby war

dieſe Trilby kannte er.
Taffy donnerte mit aller Macht an die Thür, bis ſie endlich

geöffnet wurde; er gab ſeine Karte ab und verlangte, daß man
ihn und ſeine Begleiter ſofort zu Madame Svengali führe, da ſie
alte Freunde von ihr ſeien.

Der Schließer, mit dem er verhandelte, wollte ihm
die Thüre vor der Naſe zuwerfen, aber Taffy drängte ſich
hinein, die beiden Andern folgten er ſchloß die Thür vor
dem nachſtürmenden Volk und befahl dem Mann, ihn zu
Monſieur J zu führen. Dabei ſah er ſo vornehm,
mächtig und gebieteriſch aus, daß jeder Widerſpruch ver
ſtummte.

Als ſie an einem offenſtehenden Zimmer vorübereilten,
ſahen ſie auf einem Tiſch eine halb entkleidete Geſtalt
liegen mehrere Herren, wahrſcheinlich Aerzte, beugten ſich
darüber.

So ſahen ſie Svengali zum letztenmal.
Monſieur J trat eben aus einer andern Thür, und als

Taffy ſich und ſeine Gefährten ihm vorſtellten, wurden ſie einge

laſſen. 5Die Sengali ſaß in einem Lehnſtuhl am Feuer um ſie
her ſtanden mehrere Mitglieder der Kapelle, die mit den Armen
in der Luft herumfochten und deutſch, polniſch und ungariſch
durcheinander ſprachen. Gecko kniete vor Trilby am Boden
und rieb ihr abwechſelnd die Hände und Füße; ſie ſchien wie
gelähmt.

Sobald ſie Taffy gewahrte, ſprang ſie jedoch auf und
eilte auf ihn zu: „O Taffy, lieber Taffy!“ rief ſie, „was hat
das Alles nur zu bedeuten Wo in aller Welt bin ich denn
Wir haben uns ja ſeit einer Ewigkeit nicht geſehen

Sie ſah den Laird und küßte ihn dann erkannte ſie den
kleinen Billy, ſchaute ihn eine Weile verwundert an und ſchüttelte
ihm die Hand.

„Wie blaß Sie ausſehen, kleiner Billy, und wie verändert
das macht der Bart! Aber was geht denn vor warum

ſeid Jhr Alle ſchwarz angezogen, als wolltet Jhr auf den Ball?
Wo iſt Svengali Jch möchte nach Hauſe

„Wohin denn ich meine wo wohnen Sie fragte
Taffy.

„Jm Hotel Normandie, auf dem Haymarkoet.
Sie hinführen, gnädige Frau“, ſagte Monſieur J.

„Ja richtig erwiderte Trilby „Hotel Normandie
aber Svengali wo iſt er denn

„Ach Madame! er iſt ſehr krank
„Krank? Was fehlt ihm denn O kleiner Billy, lieber

kleiner Billy, wie gut Jhnen der Schnurrbart ſteht Aber ſchreck
lich blaß ſehen Sie aus! Sie ſind doch nicht etwa krank
Hoffentlich nicht Jch freue mich ganz unbeſchreiblich, daß Sie
hier ſind, obwohl ich Jhrer Mutter verſprochen habe, Sie
niemals wiederzuſehen. Sagen Sie mir doch, lieber kleiner
Billy, wo ſind wir denn eigentlich

Monſieur J ſchien ganz den Kopf verloren zu haben. Er
lief wie wahnſinnig bald zum Zimmer hinaus, bald wieder
herein. Die Muſiker verſuchten Taffy Alles in unverſtändlichem
Franzöſiſch zu erklären. Gecko war nirgends mehr zu ſehen.

Man wird

Draußen lärmte noch immer die abziehende Menge, man rief
einander zu, man ſchrie, das Getrampel der Füße wollte kein
Ende nehmen fortwährend kamen Polizeibeamte, Feuerwehr

männer oder andere Leute hereingelaufen es war ein raſender
Wirrwarr.

Der kleine Billy hatte ſich zuſammengenommen wie ein
kleiner Held er machte jetzt den Vorſchlag, man möge
verſuchen, Trilby nach ſeiner Wohnung in Fitzroy Square zu
bringen, damit ſie endlich zur Ruhe käme. Das ſchien Taffy
ein ſehr glücklicher Gedanke; auch für Monſieur J war es
eine Erleichterung, daß er Madame Svengali der Obhut der
drei Herren übergeben konnte, welche offenbar mit ihr be-
freundet waren und auch einen ſehr zuverläſſigen Eindruck
machten.

Ohne Zögern ward der Plan ausgeführt und der kleine
Billy fuhr mit Taffy voraus, um ſeine Wirthin auf das Er
eigniß vorzubereiten. Dieſe war zuerſt nicht gerade angenehm
berührt von der Ueberraſchung die Herren erklärten ihr jedoch
ſie müſſe ſich diesmal der Nothwendigkeit fügen. Madame
Svengali, die größte Sängerin Europas, mit welcher Herr Bagot
von früher her befreundet ſei, habe aus Kummer über den Tod
ihres Gatten plötzlich den Verſtand verloren. Die Unglückliche
müſſe wenigſtens die Nacht hier ein Unterkommen finden. Herr
Bagot werde in ein Hotel gehen und ihr ſein Zimmer abtreten,
auch eine Wärterin für ſie ſchicken. Die Dame ſei ſanft wie ein
Lamm, werde vielleicht ſchon nach einer ruhigen Nacht wieder
zu klarer Beſinnung kommen.

Ein Arzt aus der Nachbarſchaft wurde ſchnell herbeigeholt
und bald nach ihm traf auch der Laird mit Trilby ein. Die
vornehme Erſcheinung in dem prächtigen Zobelpelz machte auf
Frau Godwin, die Wirthin, einen tiefen Eindruck; ſie eilte zu
ihrem Empfang herbei und war die Dienſtfertigkeit und Gefällig-
keit ſelber.

Taffy, der Laird und der kleine Billy entfernten ſich nun
nach verſchiedenen Richtungen, um eine Wärterin für die Nacht
zu beſorgen, Gecko aufzuſuchen und Trilbys Dienerin mit den
nöthigſten Habſeligkeiten aus dem Hotel de Normandie herbeizu
ſchaffen.

Das ging jedoch nicht ſo leicht, wie man hätte denken ſollen.
Die Dienerin, eine alte polniſche Jüdin (Svengalis Verwandte)
war bei der Nachricht von dem Tode ihres Herrn ganz verzweifelt
ins Theater gelaufen und Gecko befand ſich in den Händen
der Polizei. Um Alles ſo gut wie möglich zu machen, mußten
die Freunde den größten Theil der Nacht auf den Füßen
bleiben.

So endete das erſte Auftreten der Sengali in London.
Der Verfaſſer dieſer Geſchichte war an jenem denkwürdigen

Abend nicht im Konzert zugegen und hat die vorſtehende, höchſt
mangelhafte und unvollkommene Schilderung der Ereigniſſe nur
nach dem Hörenſagen, nach perſönlichen Mittheilungen und den
Berichten der damaligen Tagesblätter niederſchreiben können.
Es iſt daher leicht möglich, daß ſich verſchiedene Jrrthümer in
obige Darſtellung eingeſchlichen haben, und Jeder etwa noch
lebende Augenzeuge jenes kläglichen Mißerfolgs würde mich zu
Dank verpflichten, wenn er zur Berichtigung derſelben beitragen
wollte. Das Jntereſſe für die Svengali wird ſchwerlich ſo bald
erlöſchen, vicht einmal bei Denjenigen, welche nie das Glück hatten,

ſie zu ſehen oder zu hören (und ihre Zahl iſt groß). So hoffe
ich denn, bei allen ſpäteren Auflagen ihrer Lebensgeſchichte, welche
ohne Zweifel in kurzer Friſt aufeinander folgen müſſen, durch
gefällige Mittheilungen in den Stand geſetzt zu werden, die ge-
wünſchten Aenderungen vorzunehmen. Uebrigens glaube ich kaum,
daß irgend Jemand beſſere Gelegenheit gehabt hat, als ich, die
verſchiedenen Thatſachen kennen zu lernen und den Stoff zu
dieſer Skizze zu ſammeln, natürlich mit Ausnahme von Taffy
und dem Laird, deren gütiger Mitwirkung ich noch mehr, als
meiner eigenen Erinnerung Alles verdanke, was dieſer Erzählung
ihren geſchichtlichen Werth verleiht.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Hinrichtung in Tanger.
Am 15. Juni wurde in Tanger an einem der Mörder des

W Kaufmanns Häßner die Todesſtrafe vollzogen. Bei
den Worten „eine Hinrichtung in Tanger“ denkt man alsbald
an das ſenſationelle Bild von Henry Regnier, das ſeinerzeit auf
den Ausſtellungen ein ſo gewaltiges Aufſehen machte. Der
marokkaniſche Henker in weißem Burnus ſteht mit r Gleich
giltigkeit und voll Verachtung vor dem Schwarzen, deſſen Haupt
er eben abgeſchlagen die weiße Mauer iſt mit dem Blutſtrom
beſpritzt, der aus dem Hals des Hingerichteten emporſchießt.
Die Hinrichtung des Mörders von Häßner hat ſich nicht in
den klaſſiſchen Formen arabiſcher Gerechtigkeitspflege voll
zogen. Sie hatte mehr moderne Formen angenommen. Sie
enthüllte nichtsdeſtoweniger ein merkwürdiges Sittenbild. Ein
e Araber, der an dem Morde theilgenommen, wurde er

oſſen.
Die Geſchichte des Mordes an Häßner iſt bekannt. Jm

Dezember v. J., Abends 10 Uhr, war Häßner im Begriff, von
einem Ausflug zurückzukehren, als drei Menſchen, ein Spanier
und zwei Araber, die im Hinterhalt lagen, ſich auf ihn ſtürzten,
ihn mit Meſſerſtichen umbrachten und die Leiche beraubten. Die
deutſche Geſandtſchaft, die alsbald ihre Nachforſchungen anſtellte,
entdeckte mit Hilfe des Paſchas raſch die Schuldigen. Der
Spanier wurde in Gibraltar verhaftet, wo er, wie Pranzini in
Marſeille, die goldene Uhr des Ermordeten einer Dirne geſchenkt
hatte. Der Unterſuchung, welche in der deutſchen Geſandtſchaft
geführt wurde, gelang es, den Thatbeſtand vollſtändig klar zu
ſtellen. Die Entſcheidung wurde von dem Gerichte des Paſchas
gegeben. Der Spanier, der Anſtifter und Hauptthäter, wurde
der ſpaniſchen Juſtiz übergeben einer der Araber wurde zu
lebenslänglichem Gefängniß, der andere, El Wanzani, zum
Tode verurtheilt.

Die Todesſtrafe wird ſehr ſelten in Marokko vollzogen.
Es iſt dort Gebrauch, „ſeinen Leichnam bezahlen“ zu dürfen.
Der Sultan allein hat das Recht der Anordnung der Exekutive.
Bis zum letzten Augenblick hatten ſich die Araber damit ge
ſchmeichelt, daß auch diesmal ſich Jemand finden würde, den
Mörder von der Todesſtrafe loszukaufen. Jhre Hoffnung wurde
jedoch getäuſcht.

Als das Dekret des Sultans in Tanger angelangt war,
wurde eine Berathung gehalten, der der deutſche Geſandte
Freiherr v. Schenk, der Vertreter des Sultans Sid Torres,
der Paſcha, der Kadi und die oberſten Autoritäten bei-
wohnten. Es wurde die Hinrichtung für den folgenden Morgen
beſchloſſen.

Der Beſchluß ſollte geheim gehalten werden die Nachricht
verbreitete ſich aber wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Um zehn
Uhr verließ die militäriſche Eskorte die Kasbah und erklomm die
Esplanade von Soco gegenüber den Gärten der deutſchen Ge-
ſandtſchaft. Der Verurtheilte befand ſich, an Händen und Füßen
gefeſſelt, in Mitte der Soldaten. Er ſaß einem Eſel und
wurde von r Männern geſtützt. Nur die tödtliche Bläſſe ſeines
Geſichts gab Zeugniß von ſeinen Empfindungen. Jm Augen-
blick, als er das alte Feſtungsthor paſſirte, ſagte er zu ſeinen
Begleitern: „Jch bin in den Händen der menſchlichen Juſtiz,
bald werde ich die Juſtiz Allahs kennen lernen.“ Wie ein Pack
ſtück wurde er von ſeinem Eſel gehoben und an eine der kleinen
Mauern geſtellt, die auf dem dort befindlichen Viehmarkt das
Rindvieh an dem Ausbrechen hindern ſollen. Der Markt ſelbſt
war ganz leer. Etwa ſechzig Europäer hatten ſich eingefunden.
Etwas entfernt davon bildeten fünf bis ſechshundert Araber
einen Haufen. Von der deutſchen Geſandtſchaft war der erſte
Sekretär Graf Caſtell da, der erſte Dragoman Manſur Mel-
hamed und der Kanzler Murthe alle in Uniform. Jn einer
zweiten Gruppe daneben hielten ein marokkaniſcher Caid hoch zu
Pferde, der Kadi, ein Vertreter des Sultans und eine Anzahl
marokkaniſcher Soldaten zu Fuß und zu Pferde. Eine unregel
mäßige Truppe, Riffſoldaten, die der Paſcha einberufen hatte,
mit ihren langen Karabinern ſchloß einen Kreis ab und hielt die
arabiſchen Zuſchauer zurück, deren neugierige und erregte Ge
ſichter dahinter auftauchten.

Der Polizeichef näherte ſich nun dem Verurtheilten „Sprich
Dein Gebet.“ Dreimal murmelte dieſer alsdann die Worte des
muſelmaniſchen Glaubens Allah iſt Allah, und Mohamed iſt
ſein Prophet. Eine kleine Pauſe.

Der Polzeimann giebt ein Zeichen. Zwei Riffſoldaten legen
ihre Karabiner an und geben mit einer Sekunde Zwiſchenraum
ihre Schüſſe ab. Der Mann fällt röchelnd zur Erde. Die eine
Kugel hat ſich in dem Burnus verirrt, die andere iſt in die

Bruſt in der Herzgegend eingedrungen. Der arme Sünder liegt
in Konvulſionen. Jn dieſem Augenblick holt der Polizeichef unter
den Riffſoldaten einen der jüngſten Unregelmäßigen heraus.
Der Soldat zögert und zittert; ofhelge iſt es ihm um dies
Geſchäft nicht zu thun aber der o e nimmt ihn bei der
Hand mit arabiſcher Vertraulichkeit und Autorität. Er führt
ihn vor den Verurtheilten und wiederholt den Befehl Vorwärts,
ſchieße Der Riffſoldat, mit zitternden Händen nnd das Geſicht
abgewendet, entlädt ſein Gewehr in den Nacken. Eine letzte
Konvulſion, und diesmal iſt Alles zu Ende.

Alsbald erheben ſich Stimmen in der offiziellen Gruppe und
der arabiſchen Truppe: „Die Gerechtigkeit unſeres Herrn
W el Aziz iſt vollzogen. Ruhm unſerem Sultan und

ieter.“
Die Eskorte zieht ab. Die Szene hat fünf bis ſechs

Minuten gedauert.
Araber mit einer Tragbahre ſtürzen herbei und heben den

in einen Burnus gehüllten Leichnam darauf. Sie ſchleppen ihn
in eine benachbarte kleine Moſchee, waſchen ihn, legen ihn dann
wieder auf die Bahre und bringen ihn zum Frie z wo ſein
Grab der Zielpunkt zahlreicher Beſuche und Pilgerfahrten ſein
wird, wenn man nicht aus dem Hingerichteten gar einen Heiligen
machen wird. Den ganzen Tag iſt der Hinrichtungsplatz von
Beſuchern überfluthet. Man betrachtet die kleine Mauer, die
Kugelſpuren auf Stein und Mörtel. Auch die kleine Kugel, die
den Tod gegeben hat, wird gefunden. Die Geſichter der Araber
ſind beſtürzt. Des Abends bildet die Hinrichtung das einzige
v in den mauriſchen Cafés, in den Gruppen, auf dem
großen Platze. Mit der Schnelligkeit, mit der das Gerücht
durch die Wüſte geht, wird es morgen zu den Tribus gelangen,
in jedem Sinne kommentirt werden. „Möge es,“ ſo Iſt der
„Reveil de Maroc“ aus, „eine heilſame Lehre ſein und auf dem
afrikaniſchen Boden einige Menſchenleben bewahren.“

Nachdruck verboten.

Der Garten im Juli.
Von J. C. Schmidt, Kunſtgärtner Erfurt.

Glühend heiß brennt jetzt die Sonne unter ihrem Einfluß
wächſt Alles raſch empor, um aber ebenſo ſchnell wieder zu ver
blühen. Der Hauptflor der Roſen iſt vorüber, bei ſachgemäßem
Schnitt blühen ſie aber weiter und weiter. Die königlichſten
Sommerblumen bedecken fich jetzt reich mit ſtattlichen Blüthen,
aber welk und ſchlaff hängen überall die Zweige herab, wenn
wir nicht Alles von Tag zu Tag in reichſter Weiſe bewäſſern.
Drängende Arbeiten ſind nicht mehr auszuführen. Wer Alles
früher rechtzeitig gepflanzt und beſtellt hatte, der darf ſich jetzt
ungetrübt am Gedeihen der Lieblinge erfreuen. Die ungewöhn-
lich warme Witterung macht ja das Arbeiten im Garten nicht
zur Annehmlichkeit; man wird deshalb die Mußeſtunden des
Tages zu beſchaulicher Ruhe in der dicht umrankten kühlen
Laube verwenden und erſt am Abend, wenn die Sonne im
Untergehen begriffen, zur Gießkanne und, wo es noth, thut auch
u Harke und Spaten greifen. Jn der Hauptſache iſt der Gartenſe zu halten, wie er im vorigen Monat zu vollem Glanze voll

endet wurde. Namentlich auf den Teppichbeeten muß man die
verſchiedenen Pflänzchen ſcharf auseinander halten: zu üppig
wachſende zurückſchneiden, zu hoch wachſende niederhaken, damit
die verſchiedenen Farben nicht ineinander wachſen und ſo die oft
hübſchen Muſter verloren gehen. Hecken und Einfaſſungen von
Buchs werden jetzt geſchnitten, Gladiolen und blühende hoch-
wachſende Stauden, die ſich nicht ſelbſt länger aufrecht erhalten,
recht ſorgfältig an Stäbe geheftet.

Jm Gemüſegarten ſteht jetzt das Ernten im Vordergrunde
des Jntereſſes. Man nimmt ſchon reife frühe Kartoffeln und
reife Zwiebeln aus, erntet Gewürzkräuter, Wurzeln und Kohl
gewächſe, muß aber auch gründlich bewäſſern, behacken, behäufeln
und dem Ungeziefer zu Leibe gehen. Namentlich ſind jetzt die
Eier und ſpäterhin auch die Raupen des Kohlweißlings abzuſuchen,
welche ſich ſonſt in der verderbenbringendſten Weiſe in den Kohl
re verbreiten. Jm Obſtgarten beginnt die Ernte des

hen Obſtes, ſchwerbeladene Aeſte werden mit Stützen verſehen,
Spaliere ſorgfältig angeheftet und Fallobſt gewiſſenhaft geſammelt
und vernichtet. Die Bäume der Frühjahrs und Herbſtpflanzung
ſind immer noch, namentlich ſoweit ſie nicht üppig wachſen wollen,
reich zu bewäſſern, wo es ige iſt, auch ihre Kronen in den
Abendſtunden tüchtig auszuſpritzen. So giebt es immer noch
für die kühleren und angenehmeren Abendſtunden Arbeit in Hülle
und Fülle, die aber gewürzt wird durch die Freude am Gedeihen



der Pflanzen und durch den reichen Ertrag, den bereits viele
Pflanzungen uns liefern.

Jn dieſem Monat macht ſich der Maulwurf im Garten
mehr als je bemerkbar. Er iſt ein gegen ſchlechten Geruch em-
pfindlicher Geſelle. Geeignete Stoffe zu ſeiner Vertreibung ſind
Kux her er e und Heringslake, todte Fiſche und Krebſe,

8 eder Art, faul gewordenes Sauerkraut und die ſaure auf
demſelben entſtandene Flüſſigkeit, das Waſſer von abgewaſchenem
alten Käſe, gewöhnlicher Theer und noch mehr Steinkohlentheer,
85 beſonders aber Steinöl, ſehr ſtark riechende Kräuter, wie

rian 2e., ja Wer die abgeſchabte Rinde vom Beerenhollunder.
Alles dies vertreibt ihn. an braucht alſo bei Samen oder
Pflanzenbeeten, um ihn abzuhalten, ringsum nur Einiges von
dergleichen Stoffen hin und wieder in den Boden zu gießen oder
u vergraben und mit Erde zu bedecken. Dann wird er monate-
ang Fern davon bleiben.

Für die Hausfrau möchte ich diesmal einige erprobte Vor
ſchriften für die Bereitung von Obſtliqueuren geben, und zwar
1. Johannisbeerliqueur (Cassis). Schwarze Johannisbeeren kommen
zerquetſcht in einen Glasbehälter, werden mit dem gleichen Gewicht
guten Branntweins übergoſſen, rorauf das Gefäß gut verſchloſſen
4 Wochen in die Sonne oder an einen warmen Ort geſtellt wird.
Hierauf läutert man guten Hutzucker in x bis des Beeren

ewichts und ſetzt ihn dem filtrirten Safte zu, welcher in gut ver
orkten Flaſchen bis zum Genuſſe aufbewahrt wird. 2. Liqueur
aus ſchwarzen Johannisbeeren und Heidelbeeren. 2 Kilo ſchwarze
Johannisbeeren, 1 Kilo Heidelbeeren bleiben, mit 10 Gramm
Ka Zimmt und mit 5 Liter gutem Branntwein über
chüttet, in einem verſchloſſenen Glasgefäß 4 Wochen ſtehen.
3. QuittenLiqueur. Reife Quitten werden geſchält, entkernt, auf
einem Reibeiſen zerkleinert und der Saft abgepreßt. zwei
Liter Saft nimmt man Liter Branntwein, 1 Kilo Zucker,
10 Gramm Zimmt, 5 Gramm Gewürznelken und 50 Gramm
bittere Mandeln. Dieſe Miſchung ſtellt man 3--4 Wochen in
ein Glasgefäß an, filtrirt den Liqueur und füllt ihn auf Flaſchen.
Ein hochfeiner Liqueur und beſonders ein Liebling der Damen.
4. BirnenLiqueur wird in gauz derſelben Weiſe hergeſtellt wie
QuittenLiqueur. 5. Nuß-Liquer. Jn 2 Liter Branntwein
ſetzt man 1 Kilo grüne, unreife Walnüſſe in Stückchen zer
ſchnitten an und läßt ſie ca. 3-4 Wochen ſtehen. Dem filtrirten
Saft werden nun 20 Gramm Zimmt und 10 Gramm Gewürz-
nelken zugeſetzt und bleiben mit ihm nochmals 8 Tage ſtehen.
Nachdem der Saft nochmals filtrirt, ſetzt man nun auf den
Liter 250 Gramm geläuterten Zucker zu und füllt den nun
n Liquer auf Flaſchen. Er iſt einer der feinſten Frucht
iqueure.

D 7 2Der Sternhimmel im Juli.
Die Anzahl der jetzt am Abendhimmel ſichtbaren Geſtirne iſt in

Folge der die ganze Nacht hindurch währenden Dämmerung eine auf
fallend geringe, man darf ſie zu ungefähr 1000 angeben. Dabei zeigen
alle Sterne ein mehr oder weniger mildes, ruhiges, faſt planeten-
artiges Licht im Gegenſatz zu den klaren Winternächten, wo die Licht-
punkte in allen Farben funkeln und flimmern und dem Firmament ein
kontinuirlich wechſelndes Ausſehen verleihen.
Bei Beginn der Dämmerung blitzt in geringer Höhe am Weſt

himmel der ſchöne Planet Jupiter auf er weiſt immer noch eine Le
achtenswerthe Helligkeit auf und leuchtet mit intenſiv weißem Lichte.
Die Tage ſeiner diesjährigen Sichtbarkeitsperiode ſind gezählt, denn er
geht von Taz zu Tag früher unter (am 1. um 11, am 20. bereits um

Uhr) und wird gegen Ende d. Mts. gänzlich verſchwinden. Der
Planet befindet ſich im Sternbild des Löwen links über deſſen (um
vieles lichtſchwächeren) Haupſtern Regulus. Jm N. W. glänzt ziem-
lich hoch das bekannteſte aller Sternbilder, der Große Bär oder
Himmelswagen, mit 7 nahezu gleich hellen Sternen zweiter Größe.
Die Verlängerung einer durch die Hinterradſterne Merek und Dubhe
gezogenen Linie führt nach rechts oben auf den Polarſtern im Kleinen
Bär. Verfolgt man dagegen den durch die Deichſelſterne angedeuteten
Bogen nach links unten, ſo gelangt man in kühnem Schwunge zu dem
ſehr hellen Arctur im Vootes und weiterhin zu der in geringem Ab-
ſtand vom Weſt Horizont ſtehenden Kornähre oder Spica im Sternbild der
Jungfrau. Ein Stück links von letzterer und zwar gleichfalls in ge
ringer Höhe leuchtet ein ſchöner Planet: der Saturn. Dieſer hat den
Zeilpunkt ſeiner größten Lichtentfaltung längſt überſchritten und neigt
ſich von Tag zu Tag früher zum Untergange er iſt am 1. bis 1x Uhr
des Nachts zu beobachten und verſchwindet am 31. bereits 2 Stunden
früher. Für Beſitzer von Fernrohren iſt die Betrachtung dieſes merk
würdigen, in einem Syſtem konzentriſcher Ringe ſchwebenden Planeten
beſonders zu empfehlen, zumal in dieſem Jahre, wo die Ringebene
ſteil gegen die Viſirlinie geneigt iſt und die Ringe in Folge deſſen
ſchön breit ſind und deutlich auch mit geringen optiſchen Hilfsmitteln
wahrgenommen werden können. Links ſchließen ſich an den Saturn

die nördlichſten Sterne des Skorpions an, eines ſüdlichen Sternbilds,
welches in unſeren Breiten immer nur auf kurze Zeit ſichtbar iſt. Die
Milchſtraße durchzieht das Himmelsgewölbe in der Hauptrichtung
von Norden nach Süden: ſie entſteigt nahe bei dem durch relativ
ſtarkes Funkeln ausgezeichneten Hauptſtern des Fuhrmanns, Kapella,
dem nördlichen Horizont, durchzieht den ebenfalls noch ſehr tief ſtehen
den Perſeus und das darüber ſtehende, an ſeiner Wförmigen Geſtalt
ſtets leicht erkennbare Sternbild der Kaſfiopeja. Jhren höchſten Punkt
erreicht die Milchſtraße in dem Schwan, einem großen Sternkreuz,
welches ein wenig öſtlich vom Zenith zu finden iſt. Der hellſte Punkt
des Schwanes, Deneb, bezeichnet die Stelle, wo ſich die Milchſtraße in
wei Aeſte ſpaltet, welche von hier ab getrennt zum ſüdlichen Horizont
inabgehen. Der nach Oſten zu liegende Aſt geht an dem kleinen,

die Geſtalt eines Rhombus nachahmenden Delphin vorüber und durchzieht
das Sternbild des Adler, deſſen größter Stern Atair ſich gerade unter dem
ſchönen Wega befindet. Letzterer gehört zu dem kleinen Sternbild der
Leyer, welches ein wenig ſüdöſtlich vom Scheitelpunkt, rechts vom
Schwan leuchtet. Die drei hellen Sterne Wega, Deneb und Atair
bilden ein nahezu gleichſchenkliges Dreieck, deſſen Spitze (Atair) loth
recht zum Südoſt Horizont hinabweiſt. Faſt in der Mitte zwiſchen
Wega und Atair findet man leicht einen zum Schwan gehörigen
Stern zweiter Größe, den Albireo, einen prachtvollen Doppelſtern,
deſſen Komponenten ſchon in einem kleinen Fernrohr getrennt erſcheinen
und die bei Doppelſternen häufig beobachteten Fardenverſchiedenheiten
(der eine iſt grün, der andere vrange) deutlich zeigen. Nabe dem
Wega, gerade im Zenith, ſieht man ein kleines gleichſeitiges Sterndreieck:
den Kopf des Drachens, welcher ſich von hier aus in großen
Windungen zwiſchen dem Großen und Kleinen Bären hindurchzieht. Die
Verbindung zwiſchen Wega und dem bereis erwähnten Arctur im
Weſten bildet zunächſt das ausgedehnte, aus mehreren Trapezen
zuſammengeſetzte Sternbild des Herkules und ferner die ſchön defiinirte
Krone, ein Sternhalbkreis, in deſſen Mitte Gemma, der Edelſtein
funkelt. Unter der Kaſſiopeja im N.-O. taucht die Andromeda auf und
daran ſchließt ſich nach rechts das große Trapez des Pegaſus.

Zur Beobachtung des geſtirnten Himmels iſt die erſte und letzt
Woche in Rückſicht auf den Mondſchein am geeignetſten, wenig di
Abende um den 14. herum, wo unſer Trabant mit ſeiner vollbeleuch,
teten Scheibe den ohnehin nicht ganz dunklen Himmelsgrund noch
mehr erhellt. Am 4. gelangt übrigens der Mond als ganz zarte Sichel
in die Nähe des Jupiter und ſtattet am 10. dem Saturn einen Be
ſuch ab, ſodaß zwei ſchöne Konſtellationen entſtehen, die ſehr bequem
beobachtet werden können.

Allerlei.
h Winke für Touriſten und Ausflügler find in den

folgenden Wanderſprüchen enthalten, welche die Mittheilungen des
Touriſtenklubs für die Mark Brandenburg gerade zur rechten Zeit in
ihrer neueſten Nummer veröffentlichen

Schmied wohl einen Reiſeplan
Aber halt' Dich nicht daran.

Wer wandern will,
Der ſchweig fein ſtill,
Geh' ſteten Schritt,
Nehm nicht viel mit.
Tret' an am frühen Morgen
Und laſſe heim die Sorgen.

Wandern heißt: ein köſtlich Buch genießen
Man blättert darin mit den Füßen.

Der Wanderſtab ein Zauberſtab,
Fewe ihn bergauf, bergunter;

r zeigt mit jedem neuen Schritt
Ein neues Gotteswunder.
Was man abläuft an dem Schuh,
Wächſt dem Kopfe doppelt zu.
Sintemal doch ein Touriſt
Kein mühſelig Laſtthier iſt;
Soll er ſich nicht zu Leibesſchaden
Beim Wandern wie ein Kameel beladen,

Beſſer liegen bleiben
Als übertreiben und aufreiben.

Wetzen hält im Mähen nicht auf,
Sitzen hält im Gehen nicht auf.

Bewahr' uns Gott vor Regen und Wind,
Vor Wanderkumpanen, die langweilig find.

Wenn ein Wetter Dich umtoſt,
Laß nicht von dem einen Troſt:
Keinem Regen kann's gelingen,
Tiefer als zur Haut zu dringen.

Eine Erholung thut man das „Wandern“ nennen,
„Keine“ dabei ſportartig rennen.

Fünfzig Kilometer per Tag
Kein Genuß eine Plag'.

Die Wahrheit des hier Geſagten iſt ſo einleuchtend, daß die Be
herzigung Allen, die jetzt in's Freie gehen, nur angelegentlich
empfohlen werden kann.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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